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Konstituierung der beiden Hammern
Ohne Ren geringsten Zwlsdicnlall

Prag . Beide Häuser der Nationalversammlung traten am Dienstag

erstmalig zur konstituierende » Sitzung zusammen , die im Abgeordnetenhaus

um die Mittagsstunde , im Senat am Nachmittag stattfand . Während die

Eröffnung des vorhergehenden Parlamentes im Dezember 1929 den Kom ¬

munisten den Anlaß zu schweren Radauszene « geboten hatte , fand diesmal die

Konstituierung in beide « Häusern ganz glatt und in allerRuhe

statt . Kaum daß die Kommunisten im Abgeordnetenhaus in ein paar matten

Zwischenrufe « dagegen protestierten , daß Stätka in Untersuchungshaft

fitzt und K o p e e k h und Gottwald fich vor dem Zugriff der Behörden in

ihrer Strafsache versteckt halten müffe « .
Das tschechische Publikum , das die Parlaments - Tribüne füllte , hatte fich

offenbar von dem ersten Auftreten der Henleinleute eine besondere Attrak ¬

tion versprochen und war enttäuscht , als die ganze Fraktion fich stiller und

«efitteter als ein Mädchenpenfionat verhielt , an das überdies schon der paar ¬

weise Einzug in den Saal lebhaft erinnerte . Es ist aber klar , daß die Herren

jetzt alles andere als den wllden Man « spielen dürfen : Sie müffe » ja unter

allen Umständen die tschechische Rechte zu überzeugen versuchen , daß sie einen

famosen Partner für einen halb - oder ganz faseistischen Bürgerblock abgeben

würden . Deshalb taten die 44 Henleinleute ei « Uebriges und gaben sogar

ihre Stimmen für den agrarischen Parlamentspräsidenten B r a d a ö ab ,

während sie natürlich im Senat bei der Wahl des Marxisten Dr . Soukup

leere Stimmzettel abgaben .
Diese neueste Bifitkarte dürfte Wohl kaum mehr Erfolg habe « als früher

Telegramme , denn etliche Dutzend Parlamentier aus durchsichtige « Gründen

^iLweiligzu strengster Disziplin zu verhalte » , ist ja kein Kunststück . Weff . '

Geistes Krnd aber in Wirklichkeit die faseifierte Anhängerschaft draußen in

den Grenzgebieten ist , davon erhält die tschechische Oeffentlichkeit t ä g l i ch

immer neue und zu offenkundige Beweise , als daß der Augenauswischerei
im Parlament ei « Erfolg beschiede « fei « könnte !

Die Regierungserklärung
Die Regierungserklärung , die wir an anderer Stelle kommenfieren , ent ¬

halt in dieser Richtung ziemlich eindeutige Winke . Z» poliüscher Hinsicht

wird darin gesagt :

Die Wahlen in beide Häuser unserer Na -

sionalversammlung bilden den Beweis dafür ,

daß die demokratischen Grundlagen unserer Re¬

publik gut und unerschüttert sind . In

Zeiten einer so schweren wirtschaftlichen ' Notlage
und . unter internationalen Verhältnissen , welche

politisch und wirtschaftlich ernste Besorgnisse wach

gerufen haben , hat die Bevölkerung der Republik
im ganzen den disziplinierten Willen und die Ent¬

schlossenheit bewiesen , auf dem Systeme der . Mit¬

arbeit der verschiedenen wirtschaftlichen , sozialen ,

kulturellen und nationalen Gruppen zu beharren .

Wir können mit Stolz daraus Hinweisen , daß dies

bei Wahrung der vollen bürgerlichen Freiheiten
geschehen ist , und wir können daher mit Recht er¬

warten , daß alle , denen dieser Staat das volle

Matz , der bürgerlichen Rechte belassen hat , jeder¬

zeit ihrer Pflichten dem Staate und der Demo¬

kratie gegenüber bedacht sein werden .

In einer parlamentarischen Demokratie , welche

die Tschechoslowakische Republik darstellt und

bleiben wird , gab es und wird es die Möglich¬
keit einer Opposition gegen eine

Mehrheit und gegen die Re¬

gierung gebe « , kann es aber

keine Opposition gegen den

Staat geben . Wenn wer immer diese Tat¬

sache in einer anderen Weise verstehen sollte ,

dürfte er sich darüber nicht wnudern , daß dem¬

entsprechend gegen ihm vorgegangen würde ,

. starker Beifall . )

Die Wahlen haben nur in den deutschen
politischen Parteien wesentliche Veränderungen
herbeigeführt und sie haben dadurch der ehemali¬

gen Majorität einen Verlust von 17 Stimmen

verursacht , während dieser Verlust bei den tschecho¬

slowakischen Parteien nur 8 Stimmen beträgt .

Man kann daher mit Recht darauf Hinweisen, daß

bi « grotze Mehrheit des tschechoslowakischen Volkes

sich für die bisherigen koalierten Parteien aus¬

gesprochen hat , welche bereits bei Ausschreibung
der Wahlen deutlich erklärt haben , dah sie es auch

in Hinkunft als ihre . Pflicht erachten , in der Ge¬

setzgebung und Verwaltung des Staates mit allen

zusammenzuarbeiten , welche sich hiezu loyal an - '

schlichen wollen . Durch den Eintritt der tschecho¬

slowakischen Gewerbcpartei in die Regierung ist

hiezu der erste und — wie wir glauben — n i ch t

der letzte Schritt gemacht worden .

Das Verbleiben der deutschen sozialdemo¬

kratischen Partei und der deutschen Landwirte

in der Regierungsmehrheit und in der Regie¬

rung ist der Beweis für die überlegte Politik ,

welche auf die Tatsache gestützt ist » daß s i e

sich « m d i e In ter essen ihres

Volkes ehrlich gekümm ert

haben und daß sie sich um diese Interessen
im weitesten Maße auch in Zukunft annehmrn

wollen .
Es kann ihnen nicht zum Borwurfe ge¬

macht werden , daß sie nicht die Mehrheit der

deutschen Bevölkerung vertreten » denn dies war

auch vor den heurigen Wahlen nicht der Fall ,
was übrigens diese Parteien niemals von sich

behauptet haben . Sie kötmen mit Recht auch

nicht einer Berimchlässigung der nationalen

Interessen ihres Volkes beschuldigt werden )
welche Interessen in unserer Gesetzgebung auf

x Grund der geltenden Gesetze und Bestimmungen
in der gleichen Weise für die gesamte Bevöl¬

kerung der Republik geregelt und geschützt sind .

Das tschechoslowakische Volk ist hiezu durch
das eingefleischte Gefühl für Recht und Gerech¬
tigkeit und durch bittere eigene Erfahrungen nach

Verlust der eigenen Unabhängigkeit geleitet wor¬

den . Trotzdem hat es nach seiner Befreiung nicht

an die Widerwärtigkeiten gedacht , unter denen es

zu leiden hatte , und hat allen Bürgen auf dem

Gebiete seines Staates volle bürgerliche Gleichheit
in der Hoffnung zugesichert , datz sie in diesem
Staate nicht nur in bezug auf ihre Rechte , sondern

auch in bezug auf ihre Pflichten gleich sein werden .

ES ist daher selbstverständliche Pflicht der Re¬

gierung , die Erfüllung aller Gesetze in diesem
Sinn « sicherzustellrn , und die Regierung hat
vorallem in kulturellen

Fälle « ihr Augenmerk darauf
gerichtet und hat bei berechtigten Beschwerden
Abhilfe geschaffen .

Die tatsächliche Entwicklung der Verhältnisse

hat unsere Erwartungen in bedeutendem Matze
bestätigt und wird sie auch in Hinkunst in einem

um so grötzeren Ausmatze bestätigen , je tiefer das

Verständnis für die durch die Geschichte motivierte

Notwendigkeit des gemeinsamen Le¬

bens in einem gemeinsamen
und selbständigen Staate ein¬

dringen wird .
Die schweren Wirtschaftsverhältnisse , welche

wir ebenso wie nahezu alle anderen Staaten der

Welt durchmachen , und namentlich ihre lokalen

Wirkungen , bieten jedoch Gelegenheit dazu , datz
das Fortschrciten dieser Entwicklung durch Ver¬

breitung der Unzufriedenheit und durch Ueberwäl -

zung der Verantwortlichkeit für die lange Krisen¬
dauer auf den Mangel an gutem Willen und den

Mangel an Fürsorge der Regierung aufgehalten
werde . So ist in den Grenzgebieten
der Republik die außerordentlich grotze Ar¬

beitslosigkeit , welche durch das Sinken des Ab¬

satzes und damit auch der Produktion in der dort

konzentrierten und zum großen Teil auf den Ex¬
port angewiesenen Industrie hcrbcigeführt wurde ,

zur Verbreitung , der These über die Notwendigkeit
einer vollständigen nationalen Einheit als dem

einzigen Mittel zur Erreichung undeutlich und un¬

einheitlich ausgesprochener und offenbar durch

Ideen , welche mit den demokra¬

tischen Grundlagen u n seres

Staatesnichtim Einklänge

ste h e n, beeinflußter Ziele benützt worden .

In - den Reihen des ts chechoslowakischen
Volkes ist ein ähnlicher Versuch unternommen

worden , der vor allem auf den tschechischen Volks -

zwöig konzentriert ist , während in der Slowakei

unter dem allgemeinen und damit auch verlocken¬

den Schlagworte der Autonomie an Stelle der

tschechoslowakischen nationalen Einheit die Ent¬

fremdung vertieft worden ist .

Diesen Erscheinungen unseres innerpoli¬

tischen Lebens muh besonders eine sorgfältige

Aufmerksamkeit gewidmet werden und man

muß eine systematische Verbes¬

serung der Verhältnisse an -

st r e b e n, welche bei voller politischer Freiheit

zur Verbreitung politischer Bewegungen ge¬

braucht oder auch mißbraucht werden

könnten » die im Verlaufe der weiteren Ent¬

wicklung den Staat und namentlich seine ver¬

fassungsmäßige Einheit sowie republikanisch¬

demokratische Form schädigen könnten .

Alle Bestrebungen oder Handlungen in dieser

Richtung wird die Regierung unmöglich

machen und mit allen gesetzlichen Mitteln ver¬

folgen .

Die slowakische Frage

Die Regierungserklärung befaßt sich dann mit

der slowakischen Frage . Es werden wirt¬

schaftliche Maßnahmen , aber auch Beschleunigung

der Unifizierung , Dezentralisierung
der Verwaltung nach praktischen Gesichts¬

punkten , allerdings auf der Grundlage der gelten¬

den Gesetze, - und die Errichtung gewisser Hilfs -

organe der L a n d e s v e r w a l t u n g

wie Landesschulrat , Landeskulturrat und Gewerbe¬

rat , im selben Rahmen wie in den historischen Län¬

dern in Aussicht gestellt .

Außenpolitik unverändert
Die bisherigen Richtlinien der Außenpolitik

bleiben tutet « tert . Ten Pfeiler dieses

Baues bilden nach wie vor unsere bundesgenössi -

schen Beziehungen z « Frankreich und den

Staaten der K l e i n e n E n t e n t e, die d « r ch

nichts erschüttert auch für die Zukunft

dieser Pfeiler bleiben werden .

Hingewiesen wird ferner auf die Zusammen¬

arbeit mit der Balkänentente und die Annäherung

an die . Sowjetunion . Erhofft wird ein definitives

freundschaftliches Verhältnis zu P o l e n und ein

gutes , auf dauerndem Frieden und dauernder Zu¬

sammenarbeit basierendes Verhältnis zu unserem

größten Nachbarn D e u t s ch l a n d, ein wirklich

freundschaftliches und dauerndes Verhältnis zu der

Republik Oe st erreich ; ebenso werden

gut « Beziehungen zu U n g a r n angestrebt . Durch

eine päpstliche Bulle wird demnächst die Durchfüh -

. ( Fortsetzuug auf Seite 2) ,

Zur Mitarbeit bereit
Die deutsdie Sozialdemokratie

und die Regierungserklärung

In der Regierungserklärung , die der Mini¬

sterpräsident im Parlament abgegeben hat , ist —

und das mit Fug und Recht — der größte Raum

den schicksalsschweren Fragen der Wirtschaft

gewidmet .
* Was die Ursachen der Krise der Weltwirt¬

schaft betrifft , haben wir nicht dieselben Auffas¬

sungen wie der Ministerpräsident , der ein Ange¬

höriger einer bürgerlichen Partei ist und die Ver¬

fallserscheinungen des Weltkapitalismus nicht so

unbarmherzig kritisiert , wie es ein Sozialist an

seiner Stelle tun müßte . Eine rein soziali¬
stische Regierung würde aus der Er¬

kenntnis der kapitalistischen Ursachen der Welt¬

krise , des Weltelends und der Weltarbeitslosig -
keit heraus systematischer und groß¬
zügiger den Kampf gegen die Krise und um
die Umgestaltung und den planmäßigen Umbau

der Wirtschaft führen und die Massen der Be¬

völkerung für einen Krieg gegen die Arbeitslosig¬
keit auf der ganzen Front entflammen . Die Ein -

zelmatznahmen , welche der Regierungschef als

Mittel der Wiederbelebung der Wirtschaft vor¬

schlägt , muten uns zwar nüchtern an , aber —>

und das soll zugegeben werden — es sind

manche Forderungen der Sozial¬
demokratie . darunter und diese Maß¬
nahmen werden , wenn sie zielbewutzt und rasch
durchgeführt werden , eine Erleichterung der

schweren Lage der arbeitenden Massen bringen ,
In der Regierungserklärung wird , auch mit Recht

betont , daß es sich um zweierlei handelt : um di «

Hebung des Exports und um Maßnahmen der

inneren Wirtschastspolittk . Der Hinweis des

Ministerpräsidenten auf . die Möglichkeiten der

Ausfuhr nach den entfernteren , nicht durch

Devisenbestimmungen für uns abgesperrten
Märkte ist eine Aufforderung an die industriellen
Unternehmer , sich von ihrem Faulbest zu erheben ,

nicht in den alten Spuren einer Exportpolitik zu
wandeln , die sich ausländischer Vermittler ' be¬

dient , sondern selbst neue Absatzmärkte zu ge¬
winnen . Die Devalvation hat unsere Warcn in

der Welt konkurrenzfähig gemacht , an der
Privatindustrieist es geleg en , d i e

ihr gegebene Chance zu nützen . ,
Freilich haben wir nicht nur ein Export¬

problem , sondern auch ein solches des i n n e r e n
Marktes und da weist die Regierungserklä¬
rung noch deutlicher den Einfluß sozialistischer
Mitarbeit auf . Auch der bürgerliche Teil der

Koalition mutz zugeben , datz es einer plan¬

mäßigen Organisation unserer
Binnenwirtschaft bedarf , und zwar nicht

nur in der Landwirtschaft , wo das Getreide¬

monopol ein bedeutungsvoller Anfang ist , son¬
dern auch in der Industrie , wo die . Syndizierung
( d. h. eine Art Zwangskaetellierung unter

Staatsaufsicht ) einzelner Produktionszweige in

Aussicht gestellt wird . Datz in der Binnenwirt -

schaft kein Verlatz auf die private Initiative der

Unternehmer ist , stellt auch jene Stelle der Re¬

gierungserklärung fest , wo von der Notwendigkeit
öffentlicher Arbeiten die Rede ist . Auch
den die Arbeiterschaft besonders interessierenden
Fragen einer Verkürzung der Arbeits¬

zeit , der Organ isation der Arbeit . - -

vermittlung , der Arbeitsbeschaf¬
fung , für die Jugend wird in der die

ganze Koalition verpflichtenden Erklärung
Rechnung getragen . . Was schlietzlich die d e u t -

s ch e n Arbeiter des Landes und alle arbeitenden

Schichten des Sudetendeutschtums am meisten

interessiert , ist die Feststellung der besonde¬
ren Bedürftigkeit der Grenzge¬
biete des Landes durch den verantwort¬

lichen Träger der Regierungspolitik . Diese Er¬

kenntnis bedeutet für die Gesämtregierung und

für die Verwüstung , ja für den Staat selbst , eine

Verpflichtung , auf die sich die deutsche Sozial¬
demokratie in den nächsten Monaten berufen wird .

In dieser Hinsicht gilt es besonders , datz die Re¬

gierung nunmehr handeln und der schwergeprüf¬
ten deutschen Jndustriebevölkerung Hilfe bringen
mutz .

Der Ministerpräsident hat auch richtig er¬

kannt , daß die sudetendeutsche Wirtschaftsnot eine

der Ursachen der Verschiebung ist , welche im deut¬

schen Lager eingetreten ist . Er weiß , was . die

neue Bewegung für den Charakter des tschechoq
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Die Regierungserklärung
( Fortsetzung von Seite 1 )

slotvakischen Staates als eines demokratischen be¬
deutet und er ist in seiner Parlamentsrede ein
Stück weitergegangen als in dem Interview , das
er am Sonntag einem französischen Journalisten
gegeben hat . Während er dem Franzosen gegen¬
über bemerkte , daß die Henleinleute sich hart am
Rande der Verfassung bewegen , lehnt die Regie¬
rungserklärung eindeutig den nationalen Totali¬
tätsanspruch der Sudetendeutschen Partei ab und
beschuldigt diese , daß sie v o. n I d e e n be¬
herrscht sei , » welche sich mit den

demokratischen Grundlagen
unseres Staates n i ch t v e r t r a g e n " .

Auch hier gilt es , nicht nur erkennen , sondern auch
handeln .

Der Ministerpräsident befaßt sich in diesem

Zusammenhang auch mit unserer Partei selbst , er¬
klärt , warum wir auch der gegenwärtigen Re¬

gierung angehören und sagt dabei , daß die beiden

deutschen Regierungsparteien gewiß nicht die

Mehrheit der sudetendeutschen Bevölkerung ver¬
treten , allerdings dies auch niemals behauptet
haben . Die deutsche Sozialdemokratie vertritt in
der Regierung die Interessen der gedrückten , von
der Krise gepeinigten sudetendeutschen ArbeitS -

menschen , sozial auch solcher , die in Unkenntnis
ihrer wahren Interessen ihrem Klassenfeinde , dem

SudetofasciSmus , die Stimme gegeben haben . Die

faseistischen Bewegungen sind ja überhaupt nur
dadurch möglich , daß das Bürgertum einen Teil
des Proletariats und fast das gesamte Kleinbür¬
gertum vor seinen Wagen zu spannen weiß und
erst , wenn die irregeführten Massen den bürger¬
lich -kapitalistischen Charakter der faseistischen Re¬
aktion durchschauen werden , werden sie erkennen ,
daß ihr Platz an der Seite des Sozialismus ist .
Frei von der Psychose des 19 . und 26 . Mai wer¬
den wir die Lebensinteressen des so schwer heim¬
gesuchten sudetendeutschen Volkes vertreten , in
der Ueberzeugung , daß wir ernten werden , was
wir seit unserem Eintritt in die Regierung gesät .

Freilich — wir alle , die wir als Sozialisten
bemüht sind , positiv an den parlamentarischen und

RcgierungSarbeiten mitzuwirken , immer wieder
die Forderungen , welche die arbeitende Klasse an
eine bittere Gegenwart hat , mit Zähigkeit , Aus¬
dauer und sittlichem Ernst durchzusetzen , den bür¬

gerlichen Koalitionspartnern in nie aufhörendem
Kampfe alles abzuringen und abzutrotzen ver¬

suchen , wissen , daß wir nicht auf einer einsamen

Insel leben . Wirsind ein Stück nicht
nur der kapitalistischen Weltwirt¬

schaft , sondern auch des politischen ,
mit Spannungen erfüllten

Europa . Wir leben im Zentrum Europas , im

Wirbelsturm und müssen unser Dach schützen . Wir

wollen den Frieden und unsere Demokratie er¬

halten . WaS da der Ministerpräsident über die

außenpolitischen Probleme sagte , findet unser «

Zustimmung . Gerade deswegen rufen wir unseren
Koalitionspartnern zu : Die deutschen sozialifti ».

^chen Arbeiter " wollen Euch helfen , die Demokratie

M schützen . Darum müßt Ihr die deutschen Men¬

schen am Leben erhalten und sie nicht der Ver¬

zweiflung in die Arme treiben . Die sudeten¬

deutschen Arbeiter haben Euere Worte gehört —

nun gilt es zu handeln . Wir wollen loyal mit

Euch Zusammenarbeiten zum Wohle der arbeiten¬

den Menschen dieses Landes und dieser demokra¬

tischen Republik !

Von 6er Arbeitskonferenz

Genf . ( Tsch . P . - B. ) Die Internationale
Arbeitskonferenz hat das vorläufige Projekt einer

Konvention angenommen , durch welche die Arbeit

von Frauen in Gruben eingeschränkt werden soll .

48

Roman von >

Emil Vachek
t

- n

Deutsch von
Anna Aurednltek

„ Ja , er mutz . . . er soll . . . ich wollte Sie .
bitten , dieses Leben — aufzugeben . Sie sind ja
gar kein Lump . Sie sind ein unglücklicher Mensch .
Ich habe Zchrethalben schon bei Gericht geweint . "

„ Geweint ? lallte Beinsteller . „ Also sind Sie
es doch gewesen ! "

„ Sie müssen es ja gar nicht tun , Herr Bein¬
steller . Sie sind ja so geschickt . . . Ein jeder singt
Lchr Lob . Sie werden sich auch mit ehrlicher Ar¬
beit so wie andere Männer und Frauen durchs
Leben bringen ! "

„ Also damit haben Sie mich erwartet , Fräu¬
lein Sophiechen ? "

„ Ja , Herr Beinsteller . Ich fürchte . Sie wer¬
den mich auslachen . "

„ Auslachen ! Alles , was Sie mir sagen , ha¬
ben mir längst schon hundert Richter und Kom -
miffäre gesagt . Aber ich hab ' mir nur den Buckel
voll gelacht . " Er richtete sich aus und sagte feier¬
lich und innig : „ Sie werde ich aber nie auslachen ,
Fraulein Sophiechen ! "

„ Das ist brav von Ihnen . Denken Sie über
das nach , was ich Ihnen geraten habe . "

„ Ich muß gar nicht Nachdenken . Es steht schon
fest , daß ich Ihnen bis aufs letzte folgen werde .

Ich schwöre Ihnen , ich werde nie wieder stehlen . "

„ Sie wiflen gar nicht , Herr Beinsteller , wie

gut Sie mir jetzt gefallen ! " sagte Sophie voll

Ergriffenheit . «Hoffentlich halten Sie es wirk¬

lich aus . "

rung des modus vivendi eingeleitet und die Gren¬

zen der Diözesen in Uebereinstimmung mit der

Staatsgrenze gebracht werden .

Unsere Politik ist eine Politik des Friedens
und wird eine Politik des Friedens bleiben . Wir

hoffen fest auf die Erhaltung des europäische »

Friedens , dürfen aber trotzdem nichts für «nserr
staatliche Sicherheit übersehen .

Export — eine Lebensfrage

Eine sehr ausführliche Betrachtung widmet die

Regierungserklärung den Auswirkungen der Welt¬

wirtschaftskrise auf unser Wirtschaftsle¬
ben . Der Export bleibt für die Tschechoslowa¬
kei auch weiterhin eine Lebensfrage . Die Ausfuhr
nach Ländern , wo unsere Forderungen e i n f r i e •

r c n, wird erzwungenermaßen verringert ; der Ex¬

port muß sich dafür neue Wege auf freie ,
praktisch erreichbare Märkte suchen . Diese Tendenz

ist aus den Außenhandelsziffern unverkennbar und

es liegt darin der Keim für eine gesündere Entwick¬

lung in der Zukiinft .
Wüm auch heute noch der Erhöhung der Aus¬

fuhr zahlreiche Hindernisse aller Art in den Weg
gestellt werden , so müssen doch alle unsere Bestre¬
bungen dahin gerichtet fein , eine wirtschaftliche Bes¬
serung namentlich im Exportabschnitt unserer Pro¬
duktion zu erzielen .

vss Arbeitslosenproblem
Durch Belebung des WirffchaftslebenS können

wir nach und nach eine Milderung der größten und

drückendsten Folgen der Krise erzielen , wozu vor
allem die Arbeitslosigkeit und die Ver¬

schuldung ' gehören . Daß die Arbeitslosenzif¬
fern heuer größer sind als im Vorjahr , liegt nicht
am weitern Rückgang des wirtschaftlichen Lebens ,
sondern an der geisteigerten Zahl der Bewerber um

Arbeit , die u. a. auf die höhere zahlenmäßig « Stärke
der jungen NachkriegSjahrgänge , auf die Verrin¬

gerung der Auswanderung ete . zurückzuführen ist .
Auch die Vermehrung des Netzes der ArbeitSver «

mittlungSanstalten führt dazu , daß die Zahl der sich
um Arbeit Meldenden rein technisch größer wird .
Die Arbeitslosigkeit ist aber auch in anderen Staa¬
ten noch gestiegen .

Am di « schwere Last der Arbeitslosigkeit ehe¬
stens zu mildern , ist eine ständige Evidenz
nicht nur der Arbeitswerber , sondern namentlich der¬
jenigen Personen erforderlich , welche eine Arbeit
deshalb brauchen , weil sie das einzige Mittel ihres
Lebensunterhaltes bildet . ES ist dies deswegen not¬
wendig , damit gegebene ArbeitSmenge zweckdienlich
auf « inen grötzeren Kreis von
Arbeitnehmer » aufgeteilt werden
könne und das ArbeitSanbot vom Standpunkt der

Bedürftigkeit reguliert werd « . Dazu ist eine an¬
gemessene Kürzung und Rege -
dung der Arbeitszeit sowie eine

Arbeitsvermittlung erforderlich .
Die Möglichkeit einer Erhöhung der Arbeits¬

bewegung beruht vor allem auf einer Erhöhung der

Unternehmertätigkeit in der Privatwirtschaft , die je¬
doch vom Staate und den öffentlichen Verbänden

durch eine Investitionstätigkeit und
mit Hilfe einer produktiven Fürsorge
ergänzt werden mutz .

Für die Gewinnung einer größeren Zahl von

Arbeitsstellen ist es notwendig , datz die U e b e r -

alterten und die pensionsmätzig Sichergestellten

„ Es ist ein Elend , Fräulein Sophiechen , datz
es im Blut und in den Händen steckt . Nebstdem
ist eS ein gutes Gewerbe . Wir wollen ja sehen ,
vielleicht kann man dem beikommen . Was würden
Sie übrigens zu — einer Greitzlerei sagen ? Die

ließe sich mit einer braven Frau führen . "
„ Das wäre das richtige " , erwiderte Sophie

eilig .
»Ja , ja , eine brave Frau , die könnte mich

retten , aber wo ist die zu finden ? Welche möchte

sich eines alten Diebes mit einem Buckel erbar¬

men ? "

„ Ich glaube . Sie finden mehr als eine " ,

sagte Sophie ermunternd . „ Eine Frau legt beson¬
deren Wert auf das Herz eines Mannes ; alles

andere spielt keine Rolle . "

„ Fräulein Sophiechen , ich glaube , das große
Orchestrion draußen im Park zu hören . Es spielt
um fünf Heller allen möglichen Schmarren . Wirst

man aber eine Krone ein , spielt es eine festliche
Melodie , bei der mir immer die Tränen kommen .

Das Herz ! Sie haben recht . Was nützt einem

zum Beispiel ein gerader stattlicher Rücken , wenn

die Seele krumm ist ? "
„ So ist es , Herr Beinsteller . Spürt die

Frau beim Mann das gute Herz , dann kümmert

sie fich um nichts andres . "

„ Die Frau hätte bei unsereinem keine schlech¬
ten Zeiten " , sagte Beinsteller diplomatisch . „ Ich
will gar nicht davon reden , daß ich « in guter
Kerl bin , auf dem man Holz spalten kann . Das

werden Sie ohnehin schon gehört haben , Fräulein

Sophiechen ? Eine Greißlerei ist keine schlechte

Sache . Die Geschäftsleute sind heute am besten
dran . "

Er breitete die Arme aus , als hätte er die

Greißlerei bereits und legte sie ihr zu Füßen .
„ Gewiß " , sagte Sophie zustimmend , „ wer

wollte heute nicht im eigenen sitzen ? Man schuftet

für die Fremden , und ist man alt geworden , so

wird unsereiner wie ein zerrissenes Hemd weg¬

geworfen . -

auch in Privatdiensten durch jüngere
Kräfte erseht werden . Auch Auslän¬

der können , sofern es nicht aus besonderen Gründen

notwendig ist , den heimischen Arbeitnehmern nicht
dauernd die Stellen entziehen .

Für die wachsend « Zahl junger Arbeitsbe¬

werber werden — sofern sie keine Arbeit finde » —

besondere Maßnahmen erforderlich sei ».
Von denjenigen Produktionszlveigen , in denen

eine dauernde Arbeitslosigkeit infolge der Rattona «

lisierung ete . bleibt , wird durch innere Kolo¬

nisation denjenigen eine Existenz verschast wer¬

den müssen , die für sie geeignet wären .

Sonderaktion für die
deutschen Elendsgebiete

Eine selbstverständliche und dringende Für¬

sorge um die Arbeitslosen erfordern die Berhält -

nisse in jenen Gegenden , in denen
die Arbeitslosigkeit verhält -
nismäs ? ig am größte » und am

längste » ist . So muß namentlich im

Grenzgebiete eine Arbeitsmöglichkeit , sei
es durch Erhöhung der privaten , fei es durch Er¬

höhung der öffentlichen Unternehmertätigkeit ge¬
funden und , solange es nicht geschehen könnte ,

' eine besondere Unterstützungs¬
aktion zur Linderung der Rot

durchgeführt werden .

Konsumsteigerung
Für die Gesamterhöhung der Unternehmertätig¬

keit mutz für eine Erhöhung desBer -

brauches im Inland,und für di « Aus¬

dehnung der Ausfuhrmöglich¬
keiten gesorgt werden . Für die Förderung der

Ausfuhr und namentlich seine Konkurrenzfähigkeit
mutz sowohl durch die Expotteure selbst , als auch

durch geeignete MatznahmendeS
Staates Sorge getragen werden .

Entschuldung
Eine dauernde Erhöhung des Verbrauches im

Inland hängt im wesentlichen Maße von der

gegenseitig ausgeglichenen Ren¬

tabilität der Unternehmer¬
tätigkeit , gleichgültig , ob auf dem Gebiete der

Landwirtschaft , der Jndusttte oder des Gewerbes ,
und von der ihr angemessenen Höhe der Einnahmen
und Verdienste der entweder im privaten Wirt -

sthaftsleben oder ' in öffentlichen Diensten tätigen

Personen ab . Ein Rückgang unter dieses Niveau
wäre volkswirtschaftlich schädlich und ungerecht . Auch
eine unbegründet « Verteuerung wie immer gearte¬
ter Lebensbedürfnisse kann nicht zugelassen
werden . .

I » der Unternehmertätigkeit aller Art müssen
vor allem gewisse Belastungen der Produktion ge -
mildert werden , sodieSchuldenbelastung .
Ein typisches Zeichen dessen sei in allen Staaten eine

ungewöhnliche Verschuldung der Land¬

wirtschaft , zu deren Milderung — abgesehen
von der Notwendigkeit einer allgemeinen

Herabsetzung der Schuldzinsen — wegen der beson¬
deren Natur der landwittschaftlichen und überhaupt
der hypothekattschen Verschuldung und Ueberschul «
düng eine besondere Regelung notwendig sein werde .

Dabei bleibt es über allen Zweifel sicher , daß
die Beschaffung eines billigen Produktionskredites
und die Begünstigungen alter Schuldner die

Rur los , Fevdl , sagte sich Beinsteller im

sttllen , jetzt heraus damit , denn der richtige Mo¬
ment ist gekommen .

„ Ich denke schon an eine gewisse Person , sie
ist aus unserer Bude . "

Smchie Ivar sichtlich heiter gestimmt und
riet : „ Sie müssen sich ihr anvertrauen , nur Mut ,
Herr Beinsteller ! "

„ Ich möchte ja , Fräulein Sophiechen , aber
ich fürchte mich . "

„ Rur keine Angst , fragen Sie sie nur . "

Darauf flötete Beinsteller engelsütz : „Fräu¬
lein Sophiechen . . . "

Etwas zerstreut antwortete Sophie : „ Was
denn ? "

Beinsteller schluckte ganz fürchterlich . Ihm
war , al - müsse er mit zusammengebundenen
Armen und Beinen über große , spitze Felsen
klettern . „ Fräulein . . . Sophiechen , was . . . was

würden Sie an ihrer Stelle sagen ? "

„ Mein Gott , Herr Beinsteller , wenn ich Sie

lieb hätte , würde ich natürlich ja sagen " , erwiderte

sie mit paradiesischer Unschuld . „ Seien Sie mir

nicht böse , Herr Beinsteller , aber jetzt muß ich
gehen . "

Er blickte ihr mit offenem Munde nach , wie

sie im Dunklen verschwand . „ Jetzt weiß ich ,
woran ich bin " , sagte er dann . „ ES war nur
ein schöner Traum und man muß geduldig sein
und warten , bis er einmal wahr wird . Hat man

zum Beispiel Lust , seinen Aerster zu begießen ,

muß man sich sagen können : Bis hierher und
nicht weiter , liebeS Herz . Da kein Wunder ge¬
schehen ist , muß man mit Kleinarbeit darangehen .
Ich bin jetzt wie der General , der vor einer

Festung steht und sich sagt : „ Diese Festung muß
mir gehören . . . . " und sie wird mir gehöre » . So

wahr ich Ferdl Beinsteller heiße . Jetzt aber will
ich mich wieder einmal ausschlafrn wie ein ordent¬

licher Lkensch .

absolute Sicherheit der Ein «

leger nicht berühren könne » und

nicht berühren dürfen .

Gerechtere Steueraufteilung
Eine Herabsetzung der Steuerbelastung wird im

Hinblick auf die wachsenden Ausgaben für die Ver¬

zinsung der Staatsschuld und für die außerordent¬
lichen Investition - ' - und Armeeauslagen in hinreichen¬
dem Matzstabe derzeit nicht möglich sein , doch soll
durch eine sorgfältig begründete Acnderung des

Steuersystems ( StabilisierungSbilanzen und beson¬
dere Erwerbssteuer ) eine bessere und ge¬
rechtere Verteilung der Steuer¬

last erzielt werden .
Die angemessene Rentabilität des Unternehmer¬

tums soll durch Regulierung der Er¬

zeug ungwiedes Güterumlaufs
angestrebt werden , und zwar im Sinne der letzte »
Regierungserklärung durch Selbswerwaltung der Er¬

zeugung und Distribution unter ' wirffamer Aufsicht
des Staates .

Dem gewerblichen Unternehmertum
wird Schuh gegen die Gefahren seitens der „ unver -
hältnismätzig wachsenden " Großbetriebe und ihrer
Zweig - und Hilfsbettiebe in Aussicht gestellt . Der

überspannte Konkurrenzkampf in einzelnen Industrie¬
zweigen soll durch Syndikalist,erung
dieser oder jener Branche behoben werden . Auch den
Kartellen soll erhöhtes Interesse gewidmet uni

ihre schädigenden Auswirkungen beseittgt werden .

Dort , wo die autonome Organisierung der Produktion
und Distribution wegen der zu großen Zahl der Ein¬

zelunternehmer undurchführbar ist , wird man zu
Zwangorganisationen wie z. B. dem Getreidemono¬

pol greifen müssen . Aehnliche Maßnahmen sind für
die tierische Produktion geplant .

Es sei ferner nicht notwendig besonders z » be¬

tone », daß die Regierung für die kulturel¬
le « Bedürfnisse nach Möglichkett und auf das

zweckmäßigste Sorge trage « wird .

Der neue Voranschlag
Was endlich den neuen Staatsvoran¬

schlag bttrifst , so könne er nicht deflationistischer
sein als der letzte es war , er dürfte aber auch nicht

inflationistisch sein ; vor allem müsse er im

Gleichgewicht erhalten werden . In seinem Rahme «
wird die Regierung versuchen , weitere Er¬

leichterungen bei den Gehaltsab¬
zügen der staatlichen und öffentlichen Angestell¬
ten zu erreichen . -

Im kudoMnum
Der Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses

bot ein außergewöhnliches Bild : Die Logen für
die Diplomaten und Senatoren gut besetzt , die

Journalisten « und die Publikumsgalerien über¬

füllt . Eintrittskarten waren schon seit langem
vergeben und selbst mit größter Protektion heute
kaum mehr aufzutreiben . '

Die Eröffnung der Sitzung durch Malypetr

vollzieht sich in völliger Ruhe . Zunächst
wird die Angelobung der Abgeordneten vorge -
nommen . Die Gelöbnisformel

„ Ich gelobe , daß ich der Tschechoslowakische »

Republik Irr « sei « und di « Gesetze einhalte « und
«rein Mandat nach meinem beste « Wisse « und

Gewissen ausüden werde "

wird tschechisch und flowakffch und sodann in den

Minderheitssprachen ( deutsch , kleinruffisch , un¬

garisch und polnisch ) verlesen . Die einzelnen Ab¬

geordneten treten nun nach ihrer Sitzordnung
im Saal , auf der äußersten Rechten bei den

Tschechischklerikalen mit S r ä m e k beginnend

Das vierzehnte Kapitel

bettchtet , wie Ferdl Beinsteller an die Erfüllung
seines Vorsatzes ging , die Eifersucht ihm einen Strich
durch die Rechnung machte , wie aber ettichtlich wurde ,
datz er einen mächtigen Beschützer im Himmel habe .

Es War Morgen . Beinsteller verkostete die

Wonne der Freiheit und schlief fest in seinem
gewohnten Sommergewand , einer alten

Schwimmhose . Da stürzte der älteste Kadett Karl

in die Stube . Knurrend wie ein Hund , äußerte
er seine große Freude über die Rückkehr seine -

Meisters .
„ Du meine größte Sünde " , begrüßte ihn

Deinsteller , „ was willst du von mir in aller

Frühe ? " Dabei rieb er sich den Schlaf aus den

Augen .
„ Ich habe so eine Mordsfreude . Herr Bein¬

steller , Sie haben mir so gefehlt . Ich und die

andern Buben , wir hatten furchtbare Langweile . "
„ Da schau her " , entgegnet « Beinsteller und

stteg rasch aus dem Bett . „ Warum habe ich dir

eigentlich gefehlt , Karli ? "

„ Hahahaha " , lachte der Kadett . „ DaS ist

famos , Herr Beinsteller ! Jetzt gehen wir aber

gleich an die Arbeit , oder wollen Sie ein Weilchen
ausruhen ? "

„ Wir könnten gleich anfangen , wir beide " ,

erwiderte Beinsteller geheimnisvoll . „ Aber es ist

besser , wenn wir es in einem Aufwaschen abtun .

Hol ' die andern Buben ! "
Gibt ' s eine Hetz ? " fragte Karl eifrig .
„ Darauf kannst du Gift nehmen , Karli , hol'

nur die Buben . Ich hall ' es schon gern hinter
mir ! "

„ Bevor sie zwei zählen , Herr Beinsteller ,
sind sie hier " , jubelte der Cherub . „ Ich habe so
eine Freude ! "

„ Du bist auf das Stehlen so versessen , dass
man ' s kaum für möglich hält . "

( Fortsetzung folgt . )
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35 prorent

nach sieden Jahren
London . Das deutsch - englische Flotten¬

abkommen wurde am Dienstag in London in

Form eines Weißbuches veröffentlicht . Es basiert

auf der bekannten Basis von 35 Prozent der eng¬

lischen Tonnage . Das diesbezügliche deutsche Ma -

rincbauprogramm wird auf die Zeit von sieben

Jahren verteilt werden .
Bei ll - Booten kann Deutschland ans 45

Prozent , nach vorhergehenden „ freundschaftlichen

Erörterungen " auch noch darüber hinaus gehen .

Eden nach Paris

London . Wie amtlich verlautet , wird sich

der Minister für BölkerbiGdsangelegenheiten ,
Anthony E d e n, zu Besprechungen mit der fran¬

zösischen Regierung nach Paris begeben . Die Be¬

sprechungen , die am Freitag beginnen , werden die

Flottenfrage und die allgemein « euro¬

päische Lage zum Gegenstand haben .

fudctendcutscfier Xeitspiegel

Neuerliche Bedrohung
der Braunkohlenreviere

Verhandlungen Ober einen neuen Kohlenaustauschvertrag mit
Deutschland auf Kosten der Braunkohlenausfuhr — Intervention
der Union der Bergarbeiter mit den Revierräten Brüx und
Falkenau bei den Regierungsstellen

Verschiedenen Pressemeldungen zufolge wer¬
den derzeit Brrhandlungen über die Braunkohlen¬
ausfuhr «rach Deutschland und dir Regelung der
Steinkohleneinsuhr als Kompensation gepflogen .
Das Bestreben dieser Verhandlungen läuft wie¬
der , so wie i«r den vergangener « Jahren darauf
hinaus , daß Deutschland eine Erhöhung der
Steinkohlenquote zur Einfuhr in die Tschecho¬
slowakei , verbrmdrn mit der Abnahme eines
Quantums Braunkohlen , anstrebt . Bisher ist st «
dem bestehenden Kohlenaustauschvertrage das
Verhältnis der Steinkohleneinfuhr mit 1 : 1 . 6 zur
Braunkohlcirausfuhr festgelegt , was dem Geld¬
werte der Steinkohle zur Braunkohle entspricht .
Gleich zu Beginn der angebahnten Besprechungen
der tschechoslowakischen Regirrungsvcrtreter mit
jenen Deutschlands haben in Vertretung der Union
der Bergarbeiter der Obmann Genosse Josef

Zinder und Abg . Genosse Taub bei den in
Betragt kommenden Regierungsstellen inter¬
veniert und auf die Gefahren verwiesen , die in

einer neuerlichen Drosselung der Braunkohlenaus¬
fuhr liegen . Besonders hart wäre das Karls -

bad - Falkenan - Elbogner Revier .
daS noch ungefähr 25 Prozent der Belegschaft auf

Ervortkohle beschäftigt , von einer derartigen
Maßnahme betroffen . Im nordwestböhmischen
Revier Teplitz - Brüx - Komota « finden
derzeit noch zirka 1800 Bergarbeiter bei der Ge¬
winnung des AusfuhrquantumS ihren Lebens¬
unterhalt .

In Anbetracht des Umstandes , daß eine ge¬
mischte Kommission Vis znm 1. Juli d. I . dir Neu¬
regelung des Kohlenverkehrs festlegen soll , haben
am Montag , dem 17 . Juni , die Genossen Zin¬
ner und Schaffarsch sowie die Genossen
Tichy und Demel namens der Union der

Bergarbeiter sowie der Revierrätr Brüx und

Falkenau im Arbeitenministerinm ein Memo -
randuin überreicht , in dem auf die bestehenden
wirtschaftlichen Verhältnisse und die katastropha¬
len Auswirkungen einer Restrinktion der Braun -
kohleirausfuhr für diese Reviere verwiesen wurde .
Die Deputation sprach auch im Sozialfürsorge »
sowie Gesundheitsministerium vor und informierte
eingehend dir beiden Minister Genossen R e ö a 8
und E z e ch. Beide Minister versicherten , daß sie
den Bergarbeitern der bedrohten Reviere helfend
zur Seite stehen werden .

und mit den Kommunisten und den ungarische ««
Parteien endend , in einer ununterbrochenen
Schlangenlinie vor den auf der Präsidialtribüne
stehenden Ministerpräsidenten und legen in dessen
Hand das Gelöbnis ab . Nur Dr . K r a m ä f , der

mit seinen 75 Jahren älteste Abgeordnete , reiht
sich nicht ein , sondern wartet in den Räumen hin ,
ter der Tribüne , bis er an die Reihe kommt , und

tritt dann , auf einen Stock gestützt und leicht ge¬
führt , vor Malypetr .

Nur am Schluß , als Malypetr fragte , ob

alle Anwesenden das Gelöbnis abgelegt hätten ,
erinnern die Kommunisten in ein paar zahmen
Zwischenrufen an Stttka , Kopeckh und Gottwald .

Die mittels Stimmzetteln vorgenommene

Wahl des Präsidenten ergibt 233 Stimmen für
B r a d ä ö und nur 58 leeve Stimmzettel , wo¬

raus hervorgeht , daß die Henleinleut « ebenfalls

für BradäL gestimmt haben . Sie warm überdies

a » ch bei dein tschechischen Namensaufruf völ¬

lig ruhig geblieben , der ihre « nazistischen

Vorgängern regelmäßig Anlaß zur Entrüstung
geboten hatte .

Bradää übernimmt nach der Angelobung
den Vorsitz und hält eine kurze Ansprache , in der er
Neben dem Dank für die Wahl auch seinem un <

erschüttern ch en Glauben an die

Demokratie Ausdruck gibt und verspricht ,
die Rechte des Hauses z«« wahren . ' DaS Haus
müsse sich von dem Bestreben leiten lassen , d i e

demokratischen Einrichtungen
der Republik für ewige Zeiten

zu erhalten . Eine Huldigung für

M a s a r y k wird vom ganzen HauS mit Aus¬

nahme der Kommunisten stehend angehört und
mit starkem Beifall quittiert .

Bei der Wahl der Vizepräsiden ,
t e n Wirch durch Handaufheben abgestimmt . Die

Henleinleute stimmen diesmal g e g « n den Koa¬

litionsantrag , der mit 160 gegen 108 Stimmen
genehmigt wird . Gewählt erscheinen : Dr . Mar¬

ko v i L (tsch. Soz . - Dem. ) , Lange ktsch.
Nat . - Soz . ) , Kosek (tsch. Volksp. ) Mlöoch
(tsch. Gewerbep . ) , Genosse Tau stund für die

Opposition O n d e r L o ( slowakische Volksp. ) .
Sie werden sofort vereidigt .

Nach präsidialen Mitteilungen . (Regierungs¬
wechsel und MandgtSverzicht StkibrnhS ) wird die

nächste Sitzung auf Nachmittag anberaumt .
*

Im Senat vollzog sich die konstituierende
Sitzung analog . Die Wahl des Vorsitzenden er¬

gibt 96 Sttmmen für Dr . Soukup , den bis¬

herigen Präsidenten ; 49 Stimmzettel , darunter
die der Henleinfrortt , sind leer . Auch Soltkups
Wahl wird beifällig ausgenommen , ebenso seine
Ansprache und vor allem seine Huldigung für
Masarhk .

Zu Vizepräsidenten werden gewählt :
D o n a t ( tsch . Agrar . ) , Dr . H r u b a n (tsch.
Volksp . ) , K l o f a L (tsch. Nat . - Soz. ) , Dr .

BaS ( Gewerbep . ) , Genosse Dr . Heller ur «d

für die Hlinkapartei Dr . B u d a y.

Dann werden die Schriftführer und die

Ordner bestimmt , unter den letzteren fungiert
auch Genosse Müller . Dr . Soukup erstattet
den Bericht über die Tätigkett des Ständigen
Ausschusses .

Im Parlament wurden mit 180 gegen 100

Stimmen zu Schriftführern auf deutscher Seite

de Witte und Böhm , zu Ordnern mit 174

zu 86 Stimmen Katz und Kunz gewähü .
*

In den Sitzungen am Nachmittag verlas

der Ministerpräsident in beiden Kammern die

Regierungserklärung , die mehrfach von Beifall

begleitet wird . Die Debatte wird in beiden Häu¬

sern am Mittwoch vormittags eröffnet und ab

Montag nächster Woche fortgesetzt und beendet

werden . Da nur noch das Ermächtigungs¬
gesetz zu erledigen ist , dürften bereits Mitte

nächster Woche die Ferien beginnen .

Die Ausschüsse

Ueber die Ausschüsse hat der Senat bereits

dahin Beschluß gefaßt , daß sie einheitlich je 20

Mitglieder haben sollen . Das Verhältnis zwischen
Koalition u««d Opposition wird dort 11 : 9 sein ,

Im Abgeordnetenhans dürften voraussichtlich die

größeren Ausschüsse aus 82 und die kleineren

aus 20 Mitgliedern bestehen . Die Wahlen in die

Ausschüsse sind den Mittwochsitzungen Vorbe¬

halten .

litt gedämpftem
Trommelklang

geleitet die . Bohemia " die Henleinleute inS

Parlament und die Henlein - Anhänger zu dessen
Toren . Ziemlich unvermittelt kommt dieses Blatt
— das doch alles dazu beigetragen hat , trügerisch :
Hoffnungen der . hundertprozentigen " Sudeten¬

deutschen auf den Wahlsieg Henleins zu nähren
— nu «; durch ihren Leitartikler I>. s . zu der Er¬

kenntnis , daß » nicht Wunderglaube ,
sondern Geduld " am Platze sei. Der kluge
Hans , der gerade in den ersten Wochen nach der

Die in Berlin als Berichterstatter ansässigen
Auslandsjournalistcn habe «« dieser Tage einen

Arrsflug in die Tschechoslowakei unternommen

(vielleicht , weil sie ein paar Stunden aus dem

Trommelfeuer der Goebbelspropaganda in ein

ruhigeres und ehrlicheres Milieu flüchten woll¬

ten ) . Der Außenminister Dr . Benes gab den

Güsten auf dem Barrandov ein Essen , dem auch

inländische Politiker und Pressevertreter zuge¬

zogen wurden .

In einer deutschen Rede sprach Dr . Bcnes

nach einleitenden Worten über die Geschichte der

böhmischen Länder ünd über Prag auch über wich¬
tige politische Fragen . Er sagte u. a . :

„ Es interessiert Sie gewiß unsere Nationali¬

tätenfrage . Sie ist eine der wichttgsten Probleme die¬

se » Staates , sie ist fast unser klassisches Problem . Die

größte Minderheit in unserem Staate ist die

deutsche , sie umfaßt 8 % Millionen Menschen , d. i.

23 Prozent der ganzen Bevölkerung , die beinahe

18 Millionen beträgt . Diese deutsche Minderheit ist

nicht nur zahlenmäßig stark , sondern verdient auch

durch ihr hohes kultureller Niveau und ihre wirt¬

schaftliche Potenz voll « Achtung und ist für unseren
Staat von Bedeutimg . Sie lebt in unserem ganzen
Staat zerstreut . Slawen und Deutsche leben hier

seit vielen Jahrhunderten nebeneinander , zeitweise

in friedlichem Wetteifer . Die historische

SchicksalSgeminfchaft . die in diesem

Falle keine leere Phrase ist , hat einen Zustand ge¬

schaffen , der nicht ausschließlich ein Neben - Einander -

leben bedeutet , sondern ein Zusammen - und

Jn - Einanderleben , das sich in der

wirtschaftlichen Verbundenheit , aber auch in gegen¬

seitiger kultureller Anregung und auch in blut¬

mäßiger Vermischung äußert .

Wir sind davon überzeugt , daß die Demo¬

kratie der Boden ist , aufdem

allein da » gerechte und gesunde

nationale Zusammenleben er¬

reicht « erden kann . Die Wieder¬

errichtung unseres Staate » verdanken » ir dem Sieg

der demokratischer Idee .

Dr . Benes betonte des weiteren die alte

demokratische Tradition der

Tschechen und die symbolische Rolle , die

M a s a r Y k als Humanist und sozialer Demo¬

krat spielt . Er ging dann auf den Kampf zwischen
Demokratie und autoritärem Staatsgedanken
über und erklärte :

Wahl die Politik vom Standpunkt der » Sudeten¬
deutschen Pressebricfc " zu beurteilen schien , sah
sich am Tage der Parlamentseröffnung veran¬
laßt , zu

„ warnen , an den heutigen Tag und überhaupt
an dir Wirksamkeit des Parlament » übertrie¬
bene Hoffnungen zu knüpfen . Wer glaubt ,
daß sich di « Lage des Sudetendeutschtums mit
einem Schlage bessern werde , der glaubt an
Wunder . Und Wunder können auch die neuen
Volksvertreter nicht wirken , auch wenn man auf
sie die größten Hoffnungen sehen wollte . Alles ,
was sie tun können , wird vorläufig nur darin be -

■
„ Der tschechoslowakische Staat , der seine Wie¬

derauferstehung in neuer Gestalt dem Siege der
demokratischen Idee verdankt , kann nicht anders , als
an der demokratischen Richtung festhaltcn , sie ver¬
teidigen , sie a u S b a u e n. Ich versichere Ihnen ,
daß e » mir fern liegt , wenn ich die » ausspreche , mit
den autoritärer « Systemen anderer Staaten zu pole¬
misieren , sie zu kritisieren oder mich gar in ihre
inneren Verhältnisse einzumischen . Jeder Staat
möge sich die Verfassung geben , die er für richtig
hält und die seinen Bewohnern und Verhältnissen
angepaßt ist . Wir wollen dieses Prinzip achten , wie
wir verlangen , daß es von den anderen geachtet
wird .

Dem traditionellen und tief eingewurzelten Geist
beS Volkes , da » unseren Staat geschaffen hat ,
entspricht die Demokratie . Sie rntsvttcht aber auch
am besten seiner nationale « Zusammensetzung , da »
heißt , sie dient ohne Zweifel auch am besten den
Minderheiten .

Bei einem autoritären Regime in der Tschechoslo¬
wakei würde die Autorität von
der Zehnmillionenmehrheit
a u s g e h e n, die Demokratie und die gleichberech¬
tigte Vertretung im Parlament bieten dagegen den
Miriderheiten die Möglichkeü , für ihre Rechte , For¬
derungen und Interessen nach dem Grad ihrer
Stärke und ihrer politischen Fähigkeiten einzutreten .
Unsere Demokratie hat ihre Schwierigkeiten , beson¬
ders jetzt , wie alle anderen Regime . Aber für uns
ist sie das beste und das einzige Regime .

Die maßgebenden Faktoren drS Staates bleiben
dem Gedanken der engen Zusammenarbeit mit der
deutschen Minderheit treu .

Sie haben darin keinen Augenblick geschwankt und
so gehöre «« die beiden deutschen Minister , die dem
früheren Kabinett Malypetr angehört haben , auch
dem neuen Kabinett Malypetr an und dürfen als
Gewähr dafür gelten , daß wir entschlossen sind , die
Stabilität unserer Staatspolitik aufrecht zu er¬
halten . "

Endlich machte der Minister die Gäste auf
die zahlreichen Beweise der Stabilität und
der Kontinuität des politischen
Lebens aufmerksam , denen sie in - der Repu¬
blik begegnen würden . Abschließend betonte Dr .
Benes die Friedensliebe der Republik und kam in
diesem Zusammenhang auf die Nachbarn , auf den
Völkerbund und seine jüngst ' stattgcfundene
Rußlandreise zu spreche ««. . j

stehen , daß sie mit Aufbietung aller Kräfte wei¬
tere Schmälerungen der deutschen LebenSrecht «
verhüten und die tschechischen Geister für eine ge¬
rechtere Beurteilung der Lage des Sudetendeutsch¬
tums bereiter machen . Dazu bedarf es auf feiten
der deutschen Volksvertreter einer ungeheuren
Ausdauer in mühseliger Kleinarbeit , auf feiten
der deutschen Bevölkerung aber eine »

groß en MaßeS von Geduld , da » auch
durch anfängliche Mißerfolge nicht erschöpft
werden darf . "

Da darf man wohl zitieren : vor Tische laS
man ' S anders . . . Ja , cs geht halt nichts über ein
» führendes " Blatt , das die Leser hin und her
führt , bald den Mund voll nimmt , bald kleinlaut
wird und immer Monate dazu braucht , um die

Verhältnisse einigermaßen richtig zu erkennen . . ,

Klassenpartei ,
nicht Volksgemeinschaft !

Bei der Konstituierung der Kammer hat sich
etwas sehr Bezeichnendes zugetragen . Im Abge¬
ordnetenhaus stimmten die Henleinleute
geschlossen für den tschechisch - agrari¬
schen Präsidenten BradaL . Im Senat
aber stimmten sie gegen den s o z i a ld emo¬
kretischen Präsidenten Sonknp ,
DaS enthüllt nicht nur die Absichten der DHF ,
sich den Agrariern weiter anzubiedern und sich
alS Reserve für einen neuen Bürgerblock z«r
empfehlen , eS zeigt auch , daß di « THF sich eben
weltanschaulich alS reine Klassenpartet
des BürgertumS fühlt . Nicht « m die Loyalität
gegenüber dem Staat und den Tschechen zu beto¬
nen — denn dann hätte sie auch für Soukup stim¬
men müssen — sondern um ihren bürgerlichen ,
antimarxistischen Charakter zu erhärten , stimmte
sie fü . ' B r a d a i , aber gegen den Arbeiterver¬
treter Soukup ! •

Die braven Schiller

Für viele Wähler der Henleinpartei werden
die Meldungen über die Eröffnung des neuen
Parlaments eine arge Enttäuschung sein . Was hat
inan sich nicht alles versprochen I Da ziehen 44
Mannen ins Abgeordnetenhaus ein . die doch den

Wählern versprochen haben , sie würden es „ den

Tschechen schon zeigen " , nunmehr sei es zu Ende
mit den Loyalitätserklärungen . Von Rosche
bis zu B r a n d prophezeiten sie , gerade noch bis

zur Mahl wollten sie brav sein , dann aber . .
Nun zeigt sich, daß sie . dann aber auch

brav bleiben . Noch nie ist eine große Partei so

sang - und klanglos in das Haus eingezogen .
Nichts ist passiert . Die Tschechen habe «« nicht
Reißaus genommen , man hat den Herren nicht die

Ministerstühle eingeräumt , von denen sie in den

Wählerversammlungen sprachen (sie würden , er¬

zählten sie damals doch , als stärkste Partei den

Ministerpräsidenten stellen ! )
So erfreulich es im Interesse ruhiger parla¬

mentarischer Arbeit ist, daß die Opposition sich
anständig benimmt , so merkwürdig nimmt sich die

Bravheit der 44 Mann im Vergleich zu ihren Re¬
den und Versprechungen aus . .

Draußen freilich werden sie es auch weiter
anders halten . Da werden sie das große Wort

führen und auf der « Tisch hauen . Draußen geht
auch die Flüsterpropaganda Wester
und erzählt , daß Henlein jetzt in Genf alles richte ,
damit der Volksentscheid bald seine Wirkungen
zeitige . . .

Opfer des eigenen
nationalen Rausches

Ein tragischer Vorfall , der ein Menschen¬
leben forderte , ereignete sich in der Nacht zum
Montag in Silberbach bei Graslitz , Dort
war am Sonntag ein deutsches Sängerfest . Die

Gemüter dürften etwas bewegter als sonst ge¬
wesen sein . Der 1904 geborene Sohn Franz des

Brettsägenbesihers P ü ck e r t in Silberbach traf ,
als er nach Mitternacht vom Gasthause wegging ,
im Ortsteile Hof in der Nähe des Transforma¬
tors auf den F. H. Ohne jeden Anlaß soll Pückert
den H. bei der Brust gepackt und von ihm verlangt
haben , daß er „ Heil Hitler " rufe . H. weigert «
sich, worauf ihn Pückert bei der Kehle faßte und

drosselte . H. wollte nach Hilfe rufen , doch macht «

ihm dies der Zugriff seines stärkeren Gegners un¬

möglich . In der Notwehr griff daher H. zum
Messer und brachte dem Pückert zwei Stiche
bei , damit er von ihm ablasse . Die Verletzung
erwies sich als so schwer , daß Pückert in das
Krankenhaus in Graslitz eingeliefert werden

mußte , wo er noch Montag nachmittags um

halb 2 Uhr seinen Verletzungen , erle¬

gen ist . H. , der bisher unbescholten ist , wurde
vorläufig bis zur völligen Klarstellung deS Sach¬
verhaltes in Haft genommen .

Die Konstituierung unserer Klubs
hatte folgendes Ergebnis : . Gemeinsamer Klubr
Vorsitzender Dr . C z e ch, Stellvertreter Hal¬
le n b e r g, Kassier Schäfer . — Abgeordnc -
tenklub : Vorsitzender de Witte , Stellvertteter
und Geschäftsführer Tn u b. — Senatorenklub :
Vorsitzender Hackenberg , Stellvertreter
Dr . H e l l e r .

Staatsidee ,
Demokratie und Minderheiten
Eine Rede Dr . BeneSs vor Berliner Auslandsjournalisten
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Die Katastrophe vor » Reinsdorf
ei « Sabotage - Akt « « zufriedener SA - Manner ?

Die Zahl der Reinsdorfer Opfer ist viel höher !

Aii die Delegierten
i zum Parteitag

und zur Frauenreichskonferenz

Es wird den Delegierten zur Kenntnis ge -
kiracht , daß die Frauen - Reichskonfe -
renz am Donnerstag , dem 20 . Juni , um
9 Uhr vormittags im kleinen D o p z -
Saal in Brünn , Lajanskyplatz 3, stattfindet .

Die Verhandlungen des Parteitages
beginnen am Donnerstag , dem 20 . Juni ,
um 19 Uhr ( 7 Uhr nachmittags ) . Die

Delegierten werden gebeten , sich so zeitgerecht
einzufinden , damit unbeding . präzise 7 Uhr mit
den Verhandlungen des Parteitages begonnen
werden kann .

Jeder Delegierte zur Frauen - Reichskonfe¬

renz und zum Parteitag muß sich mit einem Man¬

dat der delegierenden Organisationen und mit

seinem Parteimitgliedöbuche answcisen .

*

Die Anweisungen für die Hotels und Pri¬
vatquartiere werden Donnerstag am

Brünner Bahnhof , Wartesaal 1. Klaffe , aus¬

gegeben .
*

Kn olle pürtelorsonisstlonen
Den Organisationen wird zur Kenntnis ge¬

bracht , daß alle für das Reichsparteisekretariat
bestimmten Zuschriften vom Mittwoch , dem 19 .

Juni » ab an die Adresse des Genossen Sieg¬
fried Taub , Brünn , Dopzsaal , La -

Zanskhplatz 3, zu richten sind . Ab Sonntag ,
den 23 . Juni » können dann alle Zuschriften wieder

unter der Adresse des Prager Sekretariates ab¬

gehen .

Tschechische
Genossenschaftstagung

Genosse Lästig über das Getreidemonopol

Sonntag , den 16 . Juni , fand in Prag eine

Sitzung des tschechischen Genossenschaftsrates
statt , auf dem ein Ueberblick über die Tätigkeit
der Genossenschaften im Jahre 1934 gegeben und

zu verschiedenen wichtigen Konsumentcnfragen
Stellung genommen wurde . Es wurde sestgestcllt ,

daß die Genossenschaften die schwerste Phase der

Wirtschaftskrise überstanden haben und daß be¬

reits in einer Reihe von Genossenschaften nicht
nur ein Aufstieg der Mitgliedschaft , sondern auch
eine Erhöhung des Umsatzes eingetreten und daß
es der Genossenschaftsbewegung gelungen ist , die

Angriffe der Gegner zurückzuschlägen . ;
Das Hauptrcferat hielt Genosse Lustig ,

der sich auch mit dem Getreidemonopol befaßte .
Er trat mit Entschiedenheit dagegen auf , daß der

Reis , der eines der wichtigsten Nahrungsmittel
geworden ist und dessen Konsum von Jahr zu

Jahr steigt , in das Getreidemonopol eingeglie¬
dert werde . Ebenso wies er das Verlangen zu¬

rück , daß Mehl und Mahlprodukte , die im Inland

erzeugt sind , in das Getreidemonopol ausgenom¬

men werden . Der Zweck des Getreide¬

monopols ist die Stabilisierung
der Preise für die Landwirte nicht
aber die Erhöhung der Preise

für dis Konsumenten . Auf diesem

Grundsatz muß Man beharren . Die Reglementie¬
rung des Mehls und der Mählprodukte würde

eine Verteuerung des Mehles von etwa zehn Pro¬

zent und naturgemäß auch eine Verteuerung des

Brotes herbeiführen . Was das Viehmono -

p o l betrifft , so liegt es im Interesse der Kon¬

sumenten , daß die Zölle auf die Ein¬

fuhr von Vieh aus befreundeten Staaten

herabgesetzt werden . Das ist auch im

Statsintercsse gelegen , denn nur durch eine Erhö¬
hung der Einfuhr können wir auch zu einer Er¬

höhung der Ausfuhr und damit zur Erhöhung der

Lebenshaltung der Bevölkerung gelangen .
Dann folgten noch verschiedene andere Refe¬

rate , aus denen wir nur die Angaben hervorheben ,
hie über die Entwicklung der Konsumvereine ge¬

macht wurden . IM Verband sind 233 Genossen¬

schaften mit 2430 Berkaufstellen vertreten . Gegen
das Vorjahr sind 98 Verkaufstellen und ' 7771

Mitglieder zugewachsen . Der Umsatz , der mäßig

gestiegen ist , beläuft sich auf rund 8P5 . 5 Millio¬

nen . Bemerkenswert war auch der Hinweis in dem

Referat das Genossen S k a t u l a über neue

Wege der - Genossenschaftserziehung nach schwedi¬

schem Beispiel und die Schlußworte des Genossen

Lustig , worin dieser die Schulung neuer Kräfte
jür die Genossenschaften verlangte .

Roosevelt schafft Arbeit

Washington . ( Reuter . ) Präsident Roosevelt
legte dem Administrator der NRA sein großes
Programm öffentlicher Arbeiten vor , demzufolge
für P4 Millionen Arbeitslose in Nordamerika Be¬

schäftigung beschafft werden soll . Ter Präsident
hat die Administratoren in das Weiße Haus ge¬
laden , wo er in seiner Ansprache die Hoffnung
ausdrückte , daß er in diesem Jahre zu einer Ab -

serbtion eines großen Teiles der arbeitslosen
Amerikaner in das Programm der NRA kommen

werde , wobei vier Milliarden Dollar zur Dispo¬

sition stünden , d. i . etwa 1100 bis 1200 Dollar

pro Person einschließlich des notwendigen Mate¬

rials und der Löhne .

- Wittenberg . Allgemein wird berichtet ,
daß die Zahl der Todesopfer der

grauenvollen Katastrophe von Reinsdorf viel

höher i st als amtlich angegeben wird . Die¬

selbe Praxis wurde schon bei früheren deutschen
Unglücksfällen , besonders während des Krieges ,
angewandt . Augenzeugen teilen mit , daß der

Transport der Opfer nicht weniger als sieben
Stunden gedauert habe . Schon ans dieser Angabe
geht die hohe Zahl der Toteir hervor .

Der Wiener „ Morgen " berichtet , daß in

Reinsdorf sehr viele alte SA - Männer beschäftigt

gewesen seien , die man einfach habe « nterbnugm
wollen . Diese seien jedoch mit ihrem neuen Ar¬

beitsschicksal wenig zufrieden gewesen » das zudem
für Ungelernte nicht ungefährlich sei . Denn ihr
Dienst in der SA sei einfacher gewesen . Ihnen

habe der ganze Fabrikbetrieb nicht gepaßt » und

oft habe man sie murren hören . Die E i n gl i e -

derung ungelernter Arbeiter
werde immer und immer wieder als Grund
des Unglücks genannt . Das Blatt hebt

auch hervor , daß dik Flüchtenden , die man antraf ,

Wegen Mords im Jahre 1881

jetzt i « Winterberg verhaftet . . .

In Winterberg wurde dieser Tage der in

Pension befindliche 73 jährige Heger Alois

Schneider unter dem Verdachte verhaftet ,
einer der Mitbeteiligten zu sein » welche am

20 . Oktober 1881 den Franz Schneider ,

Schwarzenbergschen Heger in Stadthaiden , am

Spätnachmittag auf der Pimmerwiese beim

Schwellberg ermordet haben .

Angeblich hat ein , jetzt in Amerika ver¬

storbener Bruder des Ermordeten vor seinem

Tode ein Geständnis abgelegt , durch welches der "

eigentliche Sachverhalt bekannt Wurde .

Der Verhaftete ist ein sehr religiös ver¬

anlagter Mensch , welcher seit etwa zwei Jahren
in Winterberg in Pension lebt .

Man kann jedenfalls auf die Aufklärung
dieses Falles gespannt fein .

> 1

Kühne Frauen
Moskau . Die Fallschirm - Sprin¬

gerinnen Jakowlelva , Barzewa , Nikolajewa ,

Malinowskaja , Babuschkina und Blochnina spran¬

gen in ' einer Gruppe aus 7035 Metern

ohne Sauerstoffapparate ab und stellten hiebei

einen neuen Weltrekord für Frauen auf .

Beulenpest
Shanghai . Einer Meldung des „ Schun Pao "

zufolge ist in Tschangtscku und anderen Orten an

der Küste der Provinz Fukien Beulenpest ausge¬

brochen . Man hat bisher hundert Tote ge¬

zählt . Die Provinzialrcgicrung trifft weitgehende
Vorbeugungsmaßnahmen und hat bisher 7000

Impfungen veranlaßt .

Trotzki in Norwegen
Oslo . Leo Trotzki ist in der norwegischen

Hauptstadt angekommen . Er hatte Frankreich be¬

reits vor mehreren Monaten Verlässen und ver¬

brachte die letzten zwei Monate auf Korsika
Wie von zuständiger norlvegisckier Seite mit¬

geteilt wird , hat Trotzki auf sein Ersuchen die Er¬

laubnis bekommen , sich mit seiner Frau sechs Mo¬

nate in Norwegen aufzuhalten . Diese Aufent¬
haltserlaubnis ist an die Bedingung geknüpft , daß
beide sich jeder politischen Betätigung enthalten
und an einem Orte Aufenthalt nehmen , der ihnen
von zuständiger Stelle als geeignet bezeichnet
wird . Trotzki soll die Absicht haben , in einem

Tuberkulose - Sanatorium Auf¬
enthalt zu nehmen .

Sofort nach seiner Ankunft in Oslo begab
sich Trotzki nach T o e n e fö ß.

Trotzki hatte bekanntlich schon vor einigen

Jahren um die Erlaubnis zum Aufenthalt in

Norwegen angesucht , doch hat die norwegische Re¬

gierung dieses Gesuch damals abgelchnt . Erst die

neue Arbeiterregierung in Nor¬

wegen hat Trotzki die Aufenthalts - Erlaubnis
erteilt .

Rai «

Ujhorod . In der Nähe von Rakosina km Be¬

zirk Mukakevo erschlug der geistesgestörte Alexan¬
der T a a r mit einer Hacke seinen jüngeren Bru¬

der Michal, - mit dem er aus Eiferlucht in Streit

geraten war . Taar wurde in den Feldern in der

Umgebung von Mukakevo verhaftet . Taar hat

schon einmal einen Landwirt in Rakosina

erschossen , wurde jedoch wegen Geisteskrank - .
1 hell frcigesprochen . i

kein Wort sprechen wollten . Ihr Mund scheine wir

versiegelt . — Die „ Wiener Sonn - und Montags¬
zeitung " geht jedoch über diese Andeutungen weit

hinaus und berichtet , Fachleute haben ihr ver¬

sichert , es sei ausgeschloffrn » daß bei der Explo¬
sion alles mit rechten Dingen zugegangen sei . Die

Fabrik sei so angelegt , daß ein Urbergreifen eines
Brandes von einem Objekt zum anderen ausge¬
schlossen erscheine . Es müsse daher eine Explo¬
sion in verschiedenen Objekten
vorbereitet gewesen sein . Darauf deute

auch die rasche Aufeinanderfolge der Explosionen .
Die Vorschriften seien derart streng , daß eine

Selbstzündung , etwa durch Reibung oder Herab -

fallen eines Eisenstückrs in die Nitrierungsmaschi¬
nen , ausgeschlossen werden könne . Man könne da¬

her nur an einen Sabotageakt glauben ,
bei dem sich allerdings der Täter selbst auf¬

geopfert haben müsse . Das Blatt will im übrigen
wissen , daß 150 . 000 Menschen in Deutschland au

der Erzeugung von Spezialpnlver , das eine beson¬
dere Expansivkraft habe , vollkommen rauchlos sei
und ungeheuere Sprengwirkungen auslöse « könne ,

beschäftigt seien .

Telephonpatrouille vom Starkstrom
erfaßt

Brünn . Dienstag vormittags ereignete sich
bei Hebungen des Telegraphenbataillons Nr . 2

unweit von Austerlitz ein Unfall . Beim Legen
von Telephonleitungen wurden zwei Soldaten

vom Starkstrom getötet , während zwei weitere

Soldaten Verbrennungen erlitten . Getötet wur¬

den die Soldaten Aistonin K a h ü n und Leopold
N l m e e, Brandwunden erlitten die Soldaten

Jan Marek und Adolf MichliLek . Die Verletzten
wurden sofort ins Divisionsspital in Brünn

überführt .

Bei Goebbels hört die Sterilisierung auf .
Die Berliner Gesellschaft für Chirurgie hat , wie

die Zeitungen melden , einen Vortragsabend
über die Erblichkeit chirurgischer Krankheiten
und das SterilisierungSgcsetz abgehalten . In

der Debatte , die sich an den Vortrag anschloß ,

nahm auch Professor Sauerbruch das

Wort , der u. a . sagte , daß man bei einzelnen

chirurgischen Erbkrankheiten , wie z. B. dem

Klumpfuß , zurückhaltend sein werde , mll

Rücksicht darauf , wie der Vortragende gesagt

habe / daß sie den Präger von gesellschaftlicher
Vollwertigkeit nicht ausschließe . Wie kommt

man gerade bei Trägern von Klumpfüßen auf

diese zarte Rücksichtnahme ? Nun doch nur des -

halb , weil der Herr Goebbels das Unglück

hat , von dieser Erbkrankheit befallen zu sein .

Wehe dem Chirurgen , der da nach der gelten¬
den Linie des Dritten Reiches , bei Erbkrankhei¬
ten mit der Sterilisation vorzugehen , handeln
wollte . Bei Goebbels hört die Erbkrankheit auf
ein Volksübel zu sein , da schließt sie die gesell¬

schaftliche Vollwertigkeit selbstverständlich nicht
aus . Genau so wie b e i G ö r i n g der erbliche

Irrsinn kein Gebrechen darstellt
und der Sterilisierungsparagraph nicht in An¬

wendung gebracht werden muß . Wahnsinnige
und Klumpfüßler werden erst dann eine Gefahr

für das Dritte Reich , wenn sie arme Teufel

sind . Wenn sie aber Staatsminister sind , dann

werden die Erbkrankheiten zu einer Eigenschaft ,
die dem Träger statt der Sterilisation , Geld ,
Würden und Orden einbringen .

Der Wrschowitzer Frauenmord ist bisher

nicht aufgeklärt . Die Polizei hat einige verdäch¬
tige Männer , auf welche die von HauSinwohnern
gegebene Persouenbeschreibung paßt , einvcrnom -

men , doch hat sich der Verdacht in keinem Fall als

stichhältig erwiesen . Bei einer neuen Durchsuchung
der Wohnung wurden in einem Versteck 410 Kö

gefunden , welche die Ermordete dort aus Angst

vor Dieben aufbewahrt hat . Damit ist allerdings
nicht sichergestellt , ob der Mörder nicht poch Geld

oder Schmucksachen erbeutet hat . Da Frau Borik

sehr zurückgezogen lebte uitd die Nachbarn wenig

über sie aussagen können , ist der Gang der Unter¬

suchung sehr erschwert . Auch die Einvernahme des

geschiedenen Gatten der Toten , der in der Nähe

von Pilsen lebt , erbrachte keine Anhaltspunkte .

Tragödie in den Alpen . Nächst Bad A u s s e e

hat sich Montag eine Touristen - Trägödie abge¬

spielt , der ztoei Wienerinnen zum Opfer gefallen

l sind . Die 39jährige Fleischhauersgattin Johanna

« Daubert aus Wien XI . und die 40jährige

Franziska Masch aus demselben Wiener Ge¬

meindebezirk unternahmen gemeinsam mit der

Tochter - und einer Schwägerin der Frau Daubert

einen Ausflug ins « Tote Gebirge " . Dabei

rutschte Frau Daubert , als sie den Lahngangsee -

Steg überquerte , aus und riß ibxe Tochter und

ihre Schwägerin sowie Frau Masch mit sich . Frau

Daubert und Frau Masch ertranken , während ihre

beiden Begleiterinnen gerettet werden konnten .

Grausiger Fass von Habsucht . Der „ Erpreß

I Poranny " berichtet folgenden grausigen Fall von

Habsucht . Vor einiger Zeit hatte das Auto eines

Warschauer KaufiumvS bei Warschau eisten zehn¬

jährigen Knaben überfahren . Die Eltern setzte «
eine Entschädigung von 16 . 000 Zolty durch . Eine

Bauernfamilie aus dem gleichen Ort beschloß
darauf , auf dieselbe Weise zu Geld zu kommen !
Ein Knabe warf sich dieser Tage vor ein Auto ,
erlitt aber nur leichte Verletzungen und gestand ,
von seinem Vater dazu angestiftet worden zu sein !
Der Vater erklärte , er habe auf diese Weise Geld

zum Ankauf von Ackerland erwerben wollen . Der

Unmensch wurde verhaftet .

Krakau gegen Warschau . Der „ Polnische
Merkur " regt die Verlegung der Landeshauptstadt
von Warschau nach Krakau an , und begründet
dies damit , daß Polen stets dann groß gewesen
sei , wenn Krakau Landeshauptstadt war , und

Polens Niedergang begonnen habe , wenn War¬
schau Hauptstadt wurde . Das Blatt läßt an
Warschau überhaiOt kein gutes Haar . Es sei die
Stadt der leichtlebigen Frauen und liebe das
leichte Brot . Die Warschauer seien großmäulig ,
arbeitsscheu und unfruchtbar in ihren Ansichten
und hätten die eigenartige Gabe , durch das Leben

zu gleiten . In Warschau gäben die Nachtlokals
den Ton an , im stillen Krakau aber träume der
Wawel , der Königspalast . Dorthin sei die Resi¬
denz zu verlegen . Warschau sei das polnische
New Dark , Krakau dagegen das stille Washington .

Die Unruhen in Belfast . Die nordirische Re¬

gierung hat — einer Meldung aus Belfast zu -
iolge — sämtliche öffentlichen Kundgebungen und

Versammlungen in Belfast verboten . Dieses Ver¬
bot wird auf die blutigen Zusammenstöße zurück¬
geführt , die sich in der letzten Zeit zwischen poli¬
tischen Gegnern ereignet haben . Bei einem Stra -

zengefecht , in dem mehrere Schüsse gewechselt
worden waren , ist eine Person schwer verletzt
Ivorden . Polizei mit aufgepflanztem Bajonett
zerstreute die Menge . Panzerwagen patrouillie¬
ren durch die Straßen .

Kampf um den Fremdenverkehr . Auf Grund
des Ermächtigungsgesetzes hat , wie die „ Wiener

Zeitung " in ihrem amtlichen Teil bekanntgibt , die

österreichische Bundesregierung ein Gesetz über den

Reiseverkehr in das Ausland erlassen , in dem es
u. a . heißt : „ Hat ein Staat Bestimmungen ge¬
troffen , die den Reiseverkehr seiner Bürger nach
Oesterreich erschwert , so kann der Bundeskanzler
im Einvernehmen mit den Bundesministern durch
Verordnung Bestimmungen treffen , die den Reise¬
verkehr der österreichischen Bürget nach jenem
Staate denselben Erschwernissen unterwirft . "

Das französische Avisoschiff „ Allette " ist im
Hafen von Swinemünde eingetroffen . Es ist dies
der erste Fall seit dem Kriege , daß ein franzö¬
sisches Kriegsschiff einen deutschen Hafen besucht .

Pfarrer Johann Hock , der während der Re¬
volution im Jahre 1918 Präsident des
revolutionärenNationalrate s war ,
ist im Gefängnis erkrankt und wurde begnadigt .
Er hat das Gefängnis verlassen . Pfarrer Hock,
der ü b e r 7 0 I a h r e alt ist , war nach Nieder¬

schlagung der Revolution aus Ungarn geflüchtet ,
hatte sich jedoch später den ungarischen Gerichten
gestellt und war zu einer einjährigen Gefängnis¬
strafe verurteilt worden .

Ein schwerer Goldklumpen . In der Berchne -
staliner Goldmine in Aldan ( USSR ) wurde ein
Goldklumpen im Gewichte von 4 Kilogramm
171 Gramm gefunden .

Eine « « gewöhnliche Hitzewelle wird aus B u l -

g a r i e n, insbesondere aus dem östlichen Teil der

nordbulgarischen Tiefebene gemeldet . In Schumen
wurden 3 6 Grad Celsius im Schatten ge¬
messen . Aus anderen Orten werden Temperaturen
von 30 bis 34 Grad Celsius gemeldet . Der Bäder¬

verkehr an ' der Schwarzen Meerküste ist sehr leb¬

haft .

Eine geheime Erpreffertande eröffnete auf
Kuba erneut ihre Tätigkeit . In den letzten Tagen
erhielten drei sehr reiche kubanische Bürger Erpres¬
serbriefe , in denen von ihnen unter verschiedenen
Drohungen insgesamt mehr als 100 . 000 Dollar

verlangt werden .

Ein neues sozialistisches Wochenblatt in
Madrid . Am 15 . Juni erschien zum ersten Male
in Madrid ein sozialistisches Wochenblatt unter
dem Titel „ D emocracia " . Leiter ist der

Abgeordnete Andres S a b o r i t , der zusammen
mit dem ehemaligen Cortes - Präsidenten Ba¬

st e i r o und Fernando de l o s R i o s , den reck¬

ten Flügel der spanischen Partei und Gewerkschaf¬
ten bildet .

Wahrscheinliches Wetter Mittwoch . Im Westen
der Republik unbeständig , strichweise Regen . Später
allmähliche Besserung und Erwärmung . Im Kar¬

pathengebiet im ganzen schön , mäßig warm , bis auf

einzelne Gewitter trocken . — Wetter au ssich -
ten für Donnerstag : Fortdauer des etwas

unbeständigen Wetters bei Südwest - bis Westwind .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes au * « len Programmen !

Donnerstag .

Prag . Sender L. : 7 . 00 Uebertragung auS
Karlsbad . 9 . 00 Konzert des OndriöekquartettS ,
13 . 45 Leichte Musik . 18 . 00 Deutsche Sendung :
Unsere Heimat , Dichtung und Volkslied aus sudeten¬
deutscher Landschaft . 22 . 35 Deutsche Preffe . Sen¬
der S . : 14 . 30 Deutsche Sendung : Weh dem , der
lügt . Querschnitt durch Grillparzers Lustspiel . —-
Brünn . 10 . 30 : Klavierkompositionen . 17 . 30 Violin -
kompositionen . 19 . 15 Beliebte Potpourris . —
Mährisch - Ostrau . 18 . 00 Deutsche Sendung : Wein -
holf spielt Gitarre . — Kascha » . 22 . 45 : Leicht «
Musik .
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Büroräume ein

ternotionalen Ruder - Konkurrenzen in

Trebon — Kä 90 . —; 7. Juli zu den Krönungs¬

feierlichkeiten am Hl . Berg — Kä 85 . —; 23 . Juni

bis 14 . Juli Kur - Exkursion nach Karlsbad —

XL 1120 . —. Anmeldungen mit Anzahlungen täglich '
von 8 bis 17 Uhr im Bazar neben dem Wilsonbahn -
hof , Tel . 38885 .

die . Tatsache , datz Rudolf II , eS- sich angelegen

sein Netz, ihn durch den Titel eines »Freiherrn
von Böhmen " besonders auszuzeichnen .

Ja , aber — schliehlich ist ein Hofgoldmacher ,
selbst wenn er kaiserlicher Freiherr ist , dazu da ,

um Gold zu machen . Eine Zeitlang mag es an¬

gehen , daß er seinen Brot - und Auftraggeber von

einem Tag auf den anderen vertröstet , doch ewig

kann das nicht so bleiben , und endlich einmal muß

er doch zeigen , was er kann , beziehungsweise wes¬

sen er sich rühmt . Rudolf ll . war ein Mann von

einer Geduld , wie man sic gewöhnlich bloß En¬

geln zuzuschreiben Pflegt . Und so vergingen nicht

nur Monate , sondern Jahre , während welcher er

die
mit Juden arbeiten ,

um . . .
unterrichtet man Berlin nicht , weil es sicher häu¬

figer vorkommt , Namen zu verschleiern wie Feue
alias Feuerzeug . Bedauerlich ist nur , daß man¬

che Juden das mitmachen und sich gefallen lassen ,
« wer das ist wohl ein anderes Kapitel ,

Gegenwehr auseinandertreiben . Im Laufe einer

kursion ist bereits , gesichert . Anmeldungen auf die

restlichen Plätze werden Noch entgegengenommen . —

Vom 28 . Juni bis 7. Juli Sonderzug nach Ephoria
in Rumänien — Kä 880 . —; 29 . und 30 . Juni

nach Brünn und zur Macocha — Kä 190 . —;
29 . Juni nach Trebitsch zu den Jubiläums¬
feierlichkeiten — Kä 118 . —; 80 . Juni zu den Jn -

belgischen Steinkohlenbergbau » in welchem im

Jahre 1932 rund 94 Prozent der Gesamtförde¬
rung maschinell gewonnen wurden , überholt und

hat

das Ruhrgebiet » in dem 96 Prozent aller

geförderten Kohlen maschinell gewonnen

wurden , fast erreicht .

In den übrigen tschechoslowakischen Stein¬

kohlenrevieren ist die maschinelle Kohlengewin¬
nung von 1925 auf 1932 folgendermaßen ge¬

stiegen : Im Kladnoer Revier von zwei auf 28

Prozent , im Pilsner Revier von 28 auf 62 Pro¬

zent , im Schatzlarer Revier von 48 auf 82 Pro¬

zent und im Rossitzer Revier von 8 auf 52 Pro¬

zent . In den Braunkohlenrevieren , mit d? r ein¬

zigen Ausnahme des Falkenauer Revieres , ist die

maschinelle Kohlengewinnung ebenfalls stark ge¬

stiegen .

Durch diese Rationalisierung und Mechani¬

sierung der Kohlengewinnung ist nun auch der

Bergarbeiter mehr oder weniger ein Maschinen¬
arbeiter geworden . Bohr - , Schräm - , Lade - , Föt «

dermaschinen und andere sind in unseren Kohlen¬
gruben vielfach an die Stelle des arbeitenden

Menschen getreten . Dadurch wurden Bergarbei¬
ter in großer Zahl überflüssig gemacht . Bon den

rund 40 . 000 Bergarbeitern , die seit dem

Jahre 1919 aus ihrer Beschäftigung im

Kohlenbergbau ausgeschieden

sind und das traurige Schicksal der Arbeitslosen
teilen , ist ein großer Teil auf das Konto der Ra¬

tionalisierung zu setzen . Die Rationalisierung hat
aber nicht nur die Arbeitslosigkeit unter . den

Bergarbeitern ungemein verschärft , sondern hat
auch sehr viel dazu beigetragen , daß die noch in

der Beschäftigung verbliebenen Bergarbeiter seit
Jahren nur an drei , höchstens an vier

Tagen in der Woche arbeiten dür¬
fen . Da sie nun für die ausfallenden Förder¬
tage keine Entschädigung erhalten und der Lohn
MLie Lttstgeg SlMtÄa « 10ü ifi tzcx War

den aNzuerkennen .
Es gibt eine ganze Reihe deutscher Firmen ,

im Auslande Filialen unterhalten und die

auch arbeiten müssen ,
nicht ganz boykottiert zu werden . Aber davon

Volkswirtschaftaid Sozialpolitik
Die Rationalisierung

im Kohlenbergbau
Neber dieses Thema machte Genosse Karl

Schmidt , Redakteur des „ Glück auf " , in einem

Radiovortrage folgende Angaben :

Im Laufe der Nachkriegszeit wurde die

innere Beschaffenheit des Bergbaubetriebes und

die Arbeit des Bergarbeiters stark verändert .

Der Häuer , das ist der bei der eigentlichen

Kohlengewinnung in der Grube beschäftigte

Arbeiter , ist durch die Rationalisierung von

einem Facharbeiter vielfach zu einem Bedie¬

ner von Maschinen geworden .

Seine Arbeit , die in den großen Gruben be¬

reits als « ine „ Arbeit am laufenden Band " be -

Während z. B. im Jahre 1925 in unseren Stein¬

menge erst 5 . 8 Millionen Tonnen oder 46 Pro «

I zent der Gesamtförderung betrag ^ hat , wurden

| im Jahre 1932 , dem letzten Jahre für das sta -

. tistischc Angaben vorliegen , bereits 8 . 8 Millio¬

nen Tonnen oder 81 Prozent der geförderten
! Kohlenmenge maschinell gewonnen . In acht Jah -

| ^ en also eine Steigerung um 35 Prozent . Die

, maschinelle Gewinnung von Braunkohlen ist in

i der gleichen Zeit von rund zwei Millionen Ton -

„Arische " Arbeitsmethoden
im Ausland

' ( Film —P —, Wien . ) Durch die Tagespreise
ging dieser Tage die Nachricht , daß Dr . Goebbels

sämtliche deutsche Filme , in denen Nichtarier in

den Hauptrollen beschäftigt sind , einstampfen läßt .

Welche Arbeitsmethoden rein „arische "

Filmgesellschaften im Ausland anwenden , davon

geben authentische Angaben eines Mitarbeiters

der Ufa - Berlin Bericht , der vor ganz kurzem

Deutschland und die Ufa verlassen . hat .
Im vorigen Jahr wurde von der Ufa

der Film die „ Töchter ihrer Exzellenz " , , der

hier unter dem Titel „ Die Trafik ihrer Exzellenz "

nach dem Lustspiel von Bus - Fekete , übri¬

gens einem Nichtarier , gedreht . ' In den Haupt¬
rollen sah man Willy Fritsch und Käthe

Seltsam und wunderbar sind mancher Men¬

schen Wege , und am wunderbarsten sind oftmals
die krummen und verschlungenen Pfade , auf de -

— , . . „ - -- , ,nen Hochstapler , Vagabunden und Abenteurer ihre
n dkag y sowie Hans « N l e ,e . Regie . Lebensreise absolvieren ; jene bewegte Reise , die

führte Reinhold S ch ü n z e l . Zwecks natur « 1 p e mitunter zu Ruhm und Reichtum führt , zu¬
getreuer Aufnahmen wurde ein kleiner Stab nach meist aber — in die Arme des Henkers
Wien entsendet , ProdukNonsleiter , Architekt . r . . . . . .,

usw . , atm dort stilrechte Dekorationen der Wiener I ^ Da war e nmal em Engländer Talbot m. t

Trafiken , des Wiener Bahnhofes , der im Film ! ^ ^ / ^ Notar von Berus . Em tüchtiger Kerl ,

vorkommt , Wiener Schutzleute , Bahnhofsper . chnal 8

wurde mit einet Reihe von Schauspielern und — - ’ - “

Schauspielerinnen verhandelt , die für die Beset¬

zung des Films in Frage kamen .

Der Produktionsleiter , im Privatleben tat ¬

sächlich mit Dr . Goebbels befreundet , überzeug ¬

ter Nationalsozialist , beschäftigte und betuftragte
mit diesen Berhandlungen den früher in Berlin

ansässige » Agenten I . D i a m a n d, einen

B o l l j u d e n. Aber es kommt noch besser .

Die photographischen Aufnahmen der Wiener

Trafiken usw . besorgte der Photograph W a l -

tcr Feuerzeug , Wien XX . , Lände 46 , ein

höchst anständiger Mensch , aber ebenfalls ein

Jude , noch dazu ans Galizien .

Diese Tatsache wirkte natürlich unangenehm
auf den Repräsentanten der Berliner Ufa und da

die Rechnung des Photographen in Berlin zur Ab ¬

rechnung vorgelegt werden muß , was natürlich
mit dem Namen „ Feuerzeug " unmöglich
wäre , kam man auf den Einfall , die letzte Silm

des zu jüdischen Namens — einfach zu streichen .

Es wurde , im Einverständnis des Photo ¬

graphen , ein Stempel angefertigt , Walter

Fe u e ( - rzeug gestrichen ! ) und die mit dem

Namen Walter Feue gestempelten und unter -

schriebnen Rechnnngen passierte » dann die Ber -

ilner Ufa - Betriebe .

Dieses Beispiel ist charakteristisch für die

Weshalb ihm eines Tages der Prozeß gemacht
wurde und er zwar nicht den ganzen Kopf , doch

immerhin einen Teil desselben verlor : man schnitt
dem feinen Bürschlein die ' Ohren ab und jagte
es mit Schinipf und Schande aus dem Land .

Glücklicherweise gibt eS außer England noch
I andere Länder , und schließlich ist auch der Verlust
ider Ohren eine Angelegenheit , über die man mit

der Zeit hinweglommt . Unser guter Talbot geriet

also keineswegs in Verlegenheit und zerbrach sich

| über die Frage „ Wohin soll ich mich wenden ? "

nicht lange den ohrenlosen Kopf . Als „ Meister der

Schwarzkunst " Edward Kelley hielt er kurze Zeit

später seinen Einzug in Prag . Warum er indes

gerade Prag zum Ziel seiner Reise und Schauplatz
einer neuen Tätigkeit auserkoren hatte ? Sehr

einfach : weil Rudolf II . den Ruf genoß , ein groß¬
zügiger Förderer aller Kunst - und Wissenszweige
zu sein und nebstbei auch für die praktische Aus¬

übung der Alchimie etwas übrig zu haben .

„ Meister Kelley " verstand es nun , die bie¬

deren Prager glauben zu machen , daß er mittels

einer geheimen Tinktur Quecksilber in Gold ver¬

wandeln könne , und wie vorauszusehen war ,

dauerte es gar nicht lange , und er ward als wohl¬

bestallter Alchimist an des Kaisers Hof berufen .
So hatte der landesverwiesene englische Urkun¬

denfälscher also wieder einen Herd gefunden , an

Der Freiherr von Böhme «
Eines Prager Hofalchlmisten Glück und Ende

Von Ernst Machet .

sich das Warten nicht verdrießen und unserem
Mann nach jeder Richtung hin Unterstützung an -

gedeihen ließ . Dann aber war es mit einem Male

aus , Wohl war es dem guten Kelley recte Talbot

geglückt , Gold zu „ machen " , doch da selbiges Gold

einzig und allein in des zweifelhaften Adepten
eigene Tasche gewandert war und obendrein nicht

aus dessen Schmelztiegel , sondern aus der kaiser¬

lichen Privatschatulle stammte , war der Zorn des

Herrschers nur allzu berechtigt . Er ließ den un¬

brauchbaren Schwarzkünstler ins Gefängnis wer¬

fen , in dem dieser späterhin auch starb , nachdem

er noch vorher — aus Wut über die einem Kai¬

serlichen Freiherrn zugefügte Schmach ----- den

Gefängniswärter erdolcht hatte
Rudolf II . wär einem Betrüger auf den

Leim gegangen , doch zu seiner Entschuldigung
muß gesagt werden , daß sein Fall in der Ge¬

schichte keineswegs einzig dasteht : Kaiser Fer¬
dinand III . wurde von dem Alchimisten Ruß ge -

nasführt , — Leopold I . von dem Schwarzkünstler
Wenzel Seyler , der sogar in den Ritterstand er¬

hoben und zum Obermünzmeister von BösstneN
ernannt wurde ; König August von Sachsen wurde

durch den „vereidigten Hofalchimisten " David

Beuther um viel Geld gebracht , — Herzog Fried¬
rich von Württemberg durch den Adepten Hon -

auer ; Karl VII . von Frankreich kam durch den

Alchimisten Le Cor zu Schaden , und ähnlich wie

all diesen erging es Heinrich VI . von England ,
Friedrich III . von Dänemark und vielen anderen .

Und im übrigen müssen wir erst gar nicht so weit

zurückgehen und etwa meinen , daß es nur in frü¬
heren Zeiten möglich war , leichtgläubige Menschen

zu finden » die den „ Goldmachern " auf ihre mehr

oder minder plumpen Schwindeleien hereinfielen .
Erinnern wir uns nur an die Goldmacherprozesse
der Jahre 1930 und 1931 sowie an jene Leute ,

die in diesen Prozessen als Geschädigte aüftraten :
es waren dies fast durchwegs Angehörige höherer

und höchster Bildungsklasien ( unter ihnen ein an¬

gesehener Doktor und ein hoher deutscher Gene¬

ral ) . Will es nicht beinahe scheinen , als ob

der bloße Klang des Wortes „ Gold " bei vielen

Menschen eine den gesunden Verstand beeintrqch -
tigende Wirkung hervocrusen würde ?

Was Rudolf II . anlangt , sei schließlich noch

erwähnt , datz er nicht nur ein Förderer der

schwarzen „ Künste " war , sondern datz er sich auch

selbst als Alchimist betätigte . Nach seinem Tode

( 1612 ) wurden in seiner Werkstätst : über achtzig
Zentner Gold in Form von Ziegelsteinen gefun¬
den , welche Tatsache Anlaß gah zur Entstehung
der Sage , datz eS dem kaiserlichen Adepten tat¬

sächlich gelungen wäre , Gold zu machen . Man

wird indes nicht fehlgehen , wenn man annimmt ,

datz dieses Gold aus dem Kronschatz stammte und

von Rudolf zu alchimistischen Experimenten ver¬

wendet wurde .

Arbe . tsme hoden des Dr . tten Reiches . Der nat . o - dem er sich sein fettes Süppchen mit Behagen

naliozrallittiche Produktionsleiter begeht lieber wärmen konnte . Und in welchem Matze dieser

eme kleme , sagen wir Urkundenfälschung, um schlaue Betrüger es verstanden hatte , sich der

seme Position zu behalten , weil er m Berlin wu Gunst seines hohen Gönners zu versichern , bewejst
hu - T- tiach « , daß Rudoli I ^ es - sich angelegen

„ Daily Herold " — größt « Zeitungsauflage
der Welt ! Eine englische Agentur veröffentlich :
«ine Tabelle mit den Auflagenziffern der grötzten
Londoner Blätter . Danach weisen diese folgende
tägliche Durchschnittsauflage auf :

Dally Herald . . . 2,020 . 000

Daily Expretz » , 1,800 . 000

Daily Mail . . . 1,780 . 000

News Cbronicle , . 1,360 . 000

Daily Mirror . . 1,070 . 000

Daily Sketsch . . 1,020 . 000

Daily Telegraph . , 400 . 000

The Times . . . 180 . 000

Morning Post , , 130 . 000

Der „ Daily Herald " , das Hauptorgan der

Labour - Party , steht demnach mit mehr als z w e i

Millionen täglicher Leser an der Spitze der

Londoner Tagblätter und damit der Zeitungen der

ganzen Welt ,

Polnische Demonstration in — Lille . Meh ¬

rere hundert polnische Arbeitslose haben Dienstag

nachmittags im polnischen Konsulat in Lille

( Nordfrankreich ) eine autzerordentlich heftige j ..

Kundgebung veranstaltet , um ihre Heimbeförde - zeichnet werden konnte , ermöglicht heute die ge -

rung zu verlangen . Die Demonstranten schlugen > Ueberwachmig und hie größtmöglichste

die Türe des Konsulates ein und drangen in die KraftauEutzung. Das charakteristischeste Merk -

Büroräume ein . Polizei und Gendarmerie konn -
her Rationalisier »^ » m Bergbau ist die stän -

ta , d, - n- ch
Gegenwehr ausemanoertrewen . Im Laufe emer ; tT ' y . . ~ fw

im « » ■ « ' MM ÄM « » ur » . Ä
em Gendarm durch emen Fußtritt m den Bauch

schwer verletzt .
Ei « Denkmal für polnische Freiheitskämpfer

in Griechenland . Wie aus Athen berichtet wird , soll

auf dem Heldenfriedhof der Stadt M i s so ¬

lo n g h i , die aus den griechischen Freiheitskriegen
bekannt ist , ein Denkmal für die in den griechischen
Unabhängigkeitskriegen gefallenen polnischen Frei -

willigen errichtet werden . Der Bau des Denkmals
1 °oder"elf " Prözent ' "auf rund drei Millionen

ist anläßlich des 100 . Jahrestages jener denkwürdi - gönnen » der 19 Prozent der Gesamtförderung

gen Kämpfe geplant , in denen auch der große bri - gestiegen .

tische Dichter Lord Byron den Tod fand . Im O st r a u e r Kohlenrevier , dem größten

Die Sektion der Ausflugszüge der Staats - ' unserer Republik , wurden im Jahre 1932 bereits

bahnen veranstaltet folgende Exkursionen vom 22 . über 95 Prozent der gesamten geförderten Koh -

Juni bis 1. Juli in die Hohe Tatra und zu lenmenge maschinell gewonnen . Das Ostrauer

den Demänovaer Höhlen — Kä 565 . —j diefe Ex- Netzt « Lat in ststüLL techgiMtz EütVlMW » dkL

che gewöhnlich nicht mehr übersteigt , kann- sich je¬
dermann leicht vorstellen, , wie unsere Bergarbei¬
ter mit ihren Familien heute leben . .

Leistungen der Union der Bergarbeiter
Zweieinviertel Millionen im Jahre 19,34 für die

Mitglieder aufgewendet

Wie wir dem „ Glückauf " entnehmen , hat
die Union der Bergarbeiter im Jahre 1934 zu
Unterstützung : ihrer iMtgliÄ >er und zum Schutze
ihrer Rechte insgesamt 2,270 . 976 . — Kc ausge¬
geben , davon 784 . 169 Kc aus eigenen Mitteln
und ( zur Unterstützubg der Arbeitslosen ^
1,486 . 807 Kä aus den Mitteln des Staates

Begräbnis dritter Klasse
Das Ende der NBA

Washington . ( Tsch P . - B. ) Am Mon¬
tag trat das neue RRA - Gesetz , das die bisheri¬
gen RRA- Befugniffe erheblich einfchränkt nnd
nur ein statistisches und beratendes Jndustrieamt
übrig läßt , in Kraft . Roosevelts großzügiger
Versuch , die Privatwirtschaft durch eine Verbin¬
dung von gildenmäßiger Selbstverwaltung und
behördlicher Kontrolle in geregelte Bahnen zu
leiten , um dadurch die selbstmörderische Konkur¬
renz auszumerzen und die Arbeitslosigkeit zu be¬
heben , ist damit nach zweijähriger Dauer zn
Ende gegangen . Zu den vielen Kritikern gegen
den Eingriff in den freien Handel , den Roosevelt
durch die RRA vornahm , gesellte sich bekanntlich
auch das Oberste Buudesgericht , das entschied ,
daß das Weiße Haus sich nicht um die Berhält -
niffe in den einzelnen Staaten kümmern dürfe . ,
Das neue RRA - System gibt Roosevelt die Mög -
lichkei , im nächsten Jahr , falls das amerikanische
Volk , wie er hofft , ihm bei den Präsidentenwahlen
recht gibt , ein neues reformiertes RRA - System
leichter anfzubauen . da inzwischen die Statisti¬
ken über die Ergebnisse der Arbeiten des alten
RRA - Amtes ausgestellt und ausgewertet werden
können . . ■

Truppenbesichtigunsen
durch König und Parteisekretär

Rom . Anläßlich der Vorbereitung zur Aus¬
reise weiterer Trüppenkontigenke nach Ostafrika
finden überall große Truppenbesichtigungen durch
den König , den Kronprinzen und den Partei¬
sekretär Siarace statt . So nahm der König am
Sonntag in Sora die Parade der Schwarzhemden - »
Division „ 23 . März " ab , während Stäraee in

Padua die Front von 30 Legionen Schwarzhem¬
den abschritt . Der soeben aus Afrika nach Neapel
zurückgekehrte Personendampfer „ Gange " wird
dieser Tage mit nechkn ' Türpvewteitenf ' chn Bord M ?
Wiederausreise anireten . Di « Dampfer „ Bel¬
vedere " und „ Colombe " , die die Truppenverschif -
sungen schon mehrmals versahen , gingen ebenfalls
erneut . in Se « . .,

velgien rechnet mit einem
plötzliche » Angriff

Brüssel . Im Rahmen eines Banketts der

belgischen Reserveoffiziere hielt Landesverteidi -

gunßsminister D e v äz e eine Rede , in der er sich
neuerdings für eine Verlängerung der militari - -
scheu Dienstzeit in Belgien einsetzte . Die inter¬
nationale Lage habe sich vyn Grund auf geändert .
Es müsse mit der Möglichkeit « in eS
p l,ö h Iich e n ^ A n g r i f f e s gerechnet werden .
Im Einvernehmen mit dem Generalstab halte er
es für notwendig , diesem Uebelstand dadurch ab¬

zuhelfen , daß ein ganz a u s g e bilde tei :

Jahrgang ständig unter den Fahnen gehalten
wird .

chinesische Kreuzer meutern

Wegen Soldforderungen der Mannschaft

Honkong . Di « chinesischen Kreuzer „ Haischi " '
und „ Haischen " sind nach einem Artilleriekampf
mjt der Festung Kanton auf hohe .See geflüchtet ,
Diese beiden Kreuzer sind im Jahre 1933 von der
Nankinger Regisrungsflotte zur Kantoner Regie¬
rungsflotte desertiert . Die Besatzungen sind mit
der Art der Auszahlung des Soldes unzufrieden ^

Einstampfen . . . ! Das Reichspropaganda¬
ministerium hat angeordnet , datz Filme mit

jüdischen . Hauptdarstellern bis spätestens
Jahresende der „ Schundsammelstelle " des Pro¬
pagandaministeriums eingeschickt werden müssen ,
wo sie , wie es amtlich heitzt , „ e i n g e st am p ft
oder sonst unschädlich gemacht " werden . Also
Kortner , Bergner , Chaplin . . . alles „ Schund " ,
aber Harry Piel . —. j . Edelklaste " l

Wenn Sie für die Düngung Ihrer
Blumen den guten

Blumen - Zauberdung
verwenden , werden Sie zauberhaft
schöne Blumen haben

1 Paket mit Postzu sendung KI 8 60 durch
Verwaltung » Frauenwelt " . Prag XII. »

Fochova 62 . Bei alle » Kolportenren erhält ! .
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Aaqer Helkmq
Das Almofen

In einem Automatenbüfett am Wenzels¬
platz erschien Abend für Abend ein kleines etwa

zehnjähriges Mädche/i und bettelte . Unter einem
braunen Mäntelchen lugte ein schmutziges ' Kleid
hervor , die dünnen , ach zu dünnen Schienbeine
steckten in schwarzen Schuhen , die unvorstellbar
lang keine Schuhwichse gesehen hatten , doch auf
dem schmalen Hälschen saß . ein Kopf so voll Lieb¬
reiz , daß selbst die vielen , die nichts gaben , der
Kleinen kein hartes Wort zuwarfen .

' Scheu drängte sie . sich von . . Tisch zu Tisch ,
stets ängstlich mit einem Auge die Kellnerin ver¬
folgend , deren Machtwort genügte , die Betteltour

jäh zu unterbrechen . Doch die verblühte Frau in

schwarzem Kleid und einstens weißer Schürze be¬

mühte sich , das bettelnde Kind nicht zu sehen .
Weiß Gott , wieviele hungrige Rangen sie selbst
zu Hause hatte , an die sie beim Anblick der Zehn¬
jährigen denken mußte !

Bis eines Abends ein Gast Anstoß nahm und

zu schimpfen begann . Die Kleine wartete das
Ende , des Wortschwalls nicht ab , wartete nicht , bis
die Kellnerin sie hinausweisen würde , sondern
rannte schnurstracks zur Tür hinaus .

Alles mißbilligte das Verhalten des breiöbei -
nig auf seinem Stuhle sitzenden Stänkerers , doch
niemand rührte sich zur Widerede . Es wurde nur
auf einmal so merkwürdig still in dem sonst so
lauten Lokale und die letzten Protestworte des
entrüsteten Satten hallten allen vernehmlich von
den Wänden .

Ich fürchtete , daß das Kind am nächsten
Tage nicht erscheinen würde ; ich irrte mich . ES
kam wieder , doch es hielt ein Körbchen mit Rcn -

dieschen in der kleinen Hand und bot die saftigen
roten Erdfrüchte von Tisch zu Tisch an . In der
Kleinen war keine Spur mehr von Verzagtheit ;
als ob sie sich bewußt wäre , daß sie jetzt nicht mehr
bettle , sondern verkaufe — was weiß so eine
kleine Seele , daß in dieser schlechtesten der Wel¬
ten auch das Hausieren genehmigungspflichtig
ist , ging sie , ohne sich um die Kellnerin zu küm¬
mern , von Tisch zu Tisch und sprach mit deutlicher
Stimme .

Das Geschäft ging schlecht . Dem bettelnden
Kinde hatte mancher gegeben ^ Radieschen kaufte
keiner . Als ob in den Menschen durch diese Form
der Bettelei eine wirtschaftliche Ueberlegung ge¬
weckt worden wäre , die in ihrer Schlußfolgerung
gegen die kleine Bettlerin ausschlug . Nicht ob das
Kind eines Almosens würdig sei, sondern ob man
Radieschen kaufen solle, , schien entscheidend . . x

Der Mißerfolg tat dem jungen Selbst¬
bewußtsein merkwürdigerweise keinen Abbruch .
Das Mädchen ging so ruhig wie erfolglos von
Tisch zu Tisch . Ich saß in der Nähe des Büfetts ,
am vorletzten Tische , an den das Kind auf seiner
Runde treten mußte . Und als ich ihm , ohne Ra¬

dieschen zu nehmen , eine Krone gab , geschah das

Unvorhergesehene : die Kleine , die sich früher stets
scheu aus dem Raum gedrückt hatte , ging ans
Büfett , reichte meine Münze hin , nahm sich dafü /
einen Apfelstrudel , legte ihn auf die Radieschen
und ging vls ob das alles selbswerständlich wäre ,
hinaus .

Woraus die Polizei folgern wird , » daß sie mit

Recht den Kinderbettel in jeder Form bekämpfe .
Ich aber hatte nur die eine heimliche Bitte : daß
die tapfere Kleine den schönen Apfelstrudel auch
selbst essen möchte !

Deutsche Volksschule , Prag VH . , Simakkova 14 .
Schülereinschreibüngen 22 . bis 24 . Juni , täglich 9 bis
12 Uhr . Voranmeldungen schon jetzt . Erforderlich :
Geburtsurkunde , Heimatschein , polizeilicher Melde¬
schein und Jmpfzeugnis .

Gerichts &aat

Di « Verordnung trat am 15 . März um 12 Uhr
nachts in Kraft . In dieser Nacht besetzten Finanz -
und Gendarmerieorgane sämtliche Prager Zufahrts -
sttaßen an der Verzehrungssteuerlinie und unter¬
warfen die . paffierenden Fuhrwerke einer eingehen¬
den Kontrolle . Wer Milchkannen führte , mußte sich
mit einer Bestätigung der zuständi¬
gen Molkerei äusweisen , daß die Lieferung
für sie bestimmt sei . Andernfalls wurde ihnen die
Einfahrt in den Prager Rayon verwehrt . Begreif¬
licherweise gingen diese Amtshandlungen nicht ohne
Zusammenstöße ab und eine solche Episode fand nun
ein gerichtliches Nachspiel vor dem Strafsenal
Kaplan .

Franz M a ü h a I aus dem Dorf S u ch d o l

besitzt ein kleines Lastauto , mit dem er früher bei
den Bauern der Umgeburm die Milch abholte und

auf die Prager Märkte fuhr . Die Durchführung der

Milchverordnung bedeutete natürlich auch für Maü -
hal einen schweren Schlag und er verwünschte vom

ganzen Herzen die Absperrung des freien Marktes .
Am 16 . März kam er mit beladenem Wagen zur
Verzehrungssteuergrenze und bezahlt « die Mautge -
biihr . Als aber die Gendarmen die Bestätigung der
Molkerei sehen wollten , gab er unversehens Vollgas ,
durchbrach die Absperrung und fuhr in den verbo¬
tenen Prager Rayon ein , ehe sich die Gendarmen
von ihrer Verblüffung erholt hatten . Obwohl diese
nun auf Manhal ein scharfes Auge hatten , gelang
es diesem doch , auch in zwei folgenden Nächten die

Sperre zu durchbrechen , wobei er einmal die Wa¬

gentür mit solcher Wucht dem Wachtmeister P e -
san vor der Nase zuschlug , daß das Fenster zer¬
brach und die herumfliegenden Splitter den Gen¬
darmen leicht verletzten .

Am 21 . März kam es zu einem ärgeren Auf¬
tritt . Diesmal sprang der Wachtmeister K o l u f a

schnell auf das Trittbrett des Wagens , worauf
M a n h a l ihm droht «, er werde mit größter
Geschwindigkeit gegen einenBaum
oder indenSt , raßengraben fahren .
So gelang es ihm auch diesmal , die Sperre zu
durchbrechen . Nun hatten es die Gendarmen aber

satt und am folgenden Tage erschienen in der Woh¬
nung Manhals die Wachtmeister P e s a n und
K o l u f a nebst dem Suchdoler Gemeindepolizisten .
Manhal empfing sie mit den Worten : „ Mörder !
Ihr gehört nach Karpathorußland , nicht hierher , wo

sich die Leut « ehrlich ernähren ! " Daraushin wurde
er für verhaftet erklrt , was ihn aber noch mehr in
Wut versetzte . Als er abgeführt werden sollte , warf
er den Wachtmeister Kohala auf den Boden und
renkte ihm « inen Finger aus . Es entspann sich ein
erbitterter Kampf , der ganze fünfzehn Minuten

währte , ehe die drei Sicherheitsorgane mit dem To¬
benden fertig wurden .

Er wurde des Verbrechens der mehrfachen
öffentlichen Gewalttätigkeit angeklagt und die Ver¬
handlung " gestaltete sich recht dramatisch . Die Frau
her Angeklagten und sein 21jähriger Sohn , die als
Entlastungszeugen äuftraten , verwickelten sich rn

ihrer Aussage in Widersprüche, so daß auf Antrag
des Staatsanwaltes Dr . Trjicky beide unter

Verdacht der falschen Zeugenaussage im Gerichts¬
saal in Haft genommen wurden . ,

. Der Verteidiger stellte schließlich Antrag auf
Untersuchung des Geisteszustandes seines Klienten ,
indem er sich darauf berief , daß Manhal aus schwer
belasteter Familie stamme und wenn er gereizt
wird, . Wutanfällen unterliege , die ihm jede Selbst¬
beherrschung rauben . U. a. wies der Verteidiger
daraufhin , daß die Schwester Franz Manhals , die
ähnlichen Erregungszuständen unterliegt , in einem
solchen Anfall ihren Mann ge¬
tötet h a t und , als unzurechnungsfähig dem
Irrenhaus überstellt wurde , wo sie sich heute noch
befindet . Der Gerichtshof beschloß über diesen An -

trag nach Durchführung vorläufiger Erhebungen zu
entscheiden und vertagte die Verhgndluna . rb .

25 . Juni Prcffevorstellung „ Don Giovanni " .
Einmaliges Gastspiel des berühmten italienischen Ba¬
ritons Ezio Pinza , Trotz dem Gastspiel Abon¬
nement - Vorstellung A1 . Normale Preise ! Keine
Gutscheine !

Wochenspielpla « des Neuen Deutschen Theaters .
Heute Mittwoch , halb 8 Uhr : Servus I Ser «
vuSl Abonnement aufgehoben . — Donners¬
tag 7 l/i : DantonsTod . C 1. — Freitag 754 :
G i u d i t t a. volkstümliche Vorstellung , Abonne¬
ment aufgehoben . — SamStag 7 %: Soft fan
tutte , im Rahmen der Festspiele neu einstudiert ,
B. 2. — Sonntag 7j4 : r > ie Nachtigall ,
Gianni Schicchi , D 1.

Wochenspielplan der Kleine » Bühne . Heute
Mittwoch abends 8 Uhr : Schnittling
aufallen Suppen . Abschiedsvorstellung
Werhezirk . — Donnerstag 8 : Mädchen für
alles , volkstümliche Vorstellung . — Freitag : ge¬
schlossen . — Samstag 8 ; Fremdenverkehr ,
volkstümliche Vorstellung . — Sonntag 8 : Ichhabs
getan , volkstümliche und letzte Vorstellung der Klei¬
nen Bühne .

üttL «ler Sarki

Sozialistische Jugend , Kreis Prag .
Heute , 8 Uhr abends , Grup¬
penabende : SJ Zentrum :
Matteotti - Feier . SJ Holle -
schowitz : Matteotti - Feier . SJ
Weinberge : Tas kommunisti -
sche Manifest .

Westböhmischer Arbeiterfußball
Noch keine Klärung in der KreiSmeisterschaft

Nur drei Seriensonntage hat Sie erste Klasse
noch vor sich und trotzdem schon 24 Serienfpiele ab¬
solviert wurden , steht die Spitzenführung nicht ein¬
wandfrei fest . Der Spitzenführer Maierhöfen mußte
Sonntag einen Punkt in Unterreichenau lassen . ?llt -
rohlau konnte sich durch se - nen hohen Sieg über
Fischern neuerlich mit zwei Punkten Unterschied an -
die Ferse Maierhöfens heften . Graslitz setzt seinen
Endspurt fort , mit zehn Toren Unterschied hat es
Meißen überrumpelt , allerdings lag Fleißen fünf
Wochen außer Gefecht . Ter ASK Eger bleibt wie
bisher mit keinen Siegen in der Spitzengruppe .
Eibenberg hat Franzensbad alst »estellt und wird da¬
durch zwei sicher « Punkte verlieren ; die Salinger
werden diese Pünktchen gut gebrauchen können , stehen
sie doch auf dem gefährlichen vorletzten Platz der
Tabelle . FFK Falkenau mußte von der Roten Elf
Chodau eine klare Niederlage in Kauf nehmen ; der
Sieger über den Spitzenführer am Kreisturnfest ha !
dadurch seinen Ruf gewahrt . Unterreichenau hat
sich durch sein unentschiedenes Spiel gegen Maier¬
höfen vor Drahowitz gearbeitet , welches bisher in
der Mittelgruppe geführt hat . ASK Neudek mußte
auch von Atus Karlsbad eine Niederlage einstecken ;
ob die letzte Umgruppierung der Erzgebirger noch
vor dem Abstieg in die zweit « Klasse retttn wird ?

Die Ergebnisse : ASK Eger gegen Atus
Drahowitz 3: 1, ASV Altrohlau gegen Atus Fischern
6: 9, FFK Falkenau gegen Rote Elf Chodau 0: 2,
Atus Unterreichenau gegen ASB Maierhöfen 2: 2 ,

ASB Graslitz gegen Atus Fleißen 12 : 2 , ASB Neu «
dek gegen Atus Karlsbad 1: 4.

Tabelle der 1. Klaffe nach dem 24 . Serien - Spieltag

Radsporttag der tschechischen Arbeiter - Radfahrer
in Pilse «. Am 28 . Juli findet in Pilsen «in Rad¬
sporttag statt , welcher von den tschechischen Arbeiter -
Radfahrern veranstaltet wird . Das Programm die¬
ser Veranstaltung sieh^u. a. vor ein 80 - Kilometer -
Radrennen und öffentliche Vorführungen im Kunst¬
radfahren .

ASV Maierhöfen » 23 16 4 3 36 102 : 40
ASV Altrohlau . 24 13 6 5 34 ' 93 : 53
ASV Graslitz . . 23 14 3 6 31 109 : 54
ASK Eger . . 23 14 8 6 31 51 : 32
Sportb . Eibenberg 21 13 1 7 27 72 : 58
FFK Falkenau . 24 15 1 8 27 76 : 58
Atus U. - Rekchenau 23 8 5 10 21 62 : 55
Atus Drahowitz . 24 8 5 10 21 52 : 63
Atus Chodau . . 22 8 4 10 20 46 : 61
Atus Fleißen „ . 20 8 2 10 18 54 : 79
Atus Fischern . , 22 7 3 12 16 44 : 72
Atus Karlsbad Zm 6 3 14 15 42 : 69
Atus Franzensbad 23 5 3 15 13 53 : 95
ASV Neudek . . 22 5 2 15 12 53 : 97

Sparta —Vienna 1 : 1 ( 0: 1)
Am Dienstag fand in Wien vor schwachem

Besuch das erste Mitropacup - Match dieser beide «
Klubs statt . In der ersten Halbzeit batte Vienna
mehr vom Spiel und erzielte durch den Flügelstür '
mer Holec das führende Tor . Nach der Paus « zeigte
Sparta ein besseres Spiel und Nejedly erzielte den
Ausgleich . Mach « ( Vienna ) und Boukek ( Sparta )
wurden wegen Foul - Spiel ausgeschlossen . Sparta
hat im Rückspiel auf eigenem Platz mehr Chancen ,
vorausgesetzt , daß ihr Sturm im ganzen ein besseres
Spiel als in Wien liefert .

VereittSssacknckten .
. . . . . unuf . i 1111■ —1111 n

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker -

Donnerstag , den 20 . d. M. , um halb 8 Uhr Aus¬

schußsitzung im Kaffee Metro , hierauf um 8 Uhr da¬

selbst Generalversammlung . Das

Erscheinen aller Mitglieder ist unbedingte Pf licht .

Verein für Geschichte der Deutschen in Böhme « .
Hauptversammlung am Mittwoch , dem 26 .
Juni/1935 , im Vereinsheim , Prag Hl . , Nerudova
Nr . 19 . Beginn ' 5 Uhr nachmittags .

Heute , 20 Uhr , Vollversammlung der Bau¬
genossenschaft für Bank - und Sparkassenbeamte ,
r . G. m. b. H. in Prag VH . , Saal des Hand -
werkervereines Prag II . , Smeiky 22 . 8038

nerlanget überall

Dolhnflnder !

Srsry - tfte , Me
in andern Taaerzetiunaeo
inserieren , ad «

des »

nicht berücksichtigen . bekun¬
den damit , dvz sie die wirt -
ichailliche Dedentnnn »er
Nnuskrasi unlerer Leier noch

niryt
erkannt baden oder nicht er¬
kennen wollen . kieituna leien
beisit . auch den Lnzeiaenteil
beachten und beim Einkaut
die Inserenten bevorzuaen .
Niemand wird sich <8e-
fchSftSIcuten auldrsinaen , die
Arbeiterkundschaft nicht

iu sryützen tDiffeu

STÄDTISCHE
HANDELSAKADEMIE

TcplMz - Sdiönau . Neubadallee 4 |
S Akademie , zweiklassige Handelsschule für Knaben 8
S und Mädchen :

$ Einschreibung 28 . u . 29 . Juni 1935 . u . ,31 . August 1935 s

8 Aufnahmsprüfung : 1 . Juli und 1 . September 1935 S

s Abiturientenkurs für Maturanten : Anmeldung bis 8
8 1 . September 1935 .

8 Weitere Auskünfte erteilt die Direktion . 3013 3

Zwischenfall an der Prager
„ Milchgrenze "

Tragische Momente im GerichtSsaal . — Exzeß eines
Belasteten . - — Frau und Sohn im Gerichtssaal

verhaftet .

Prag . Mit 15 . März d. I . trat bekanntlich die
Verordnung ip Kraft , welche di « Milchversorgung
Prags in der Weise regelt , daß die gesamte Belie¬
ferung der Hauptstadt vier Molkereien übertragen
wuvde , während die kleinen Privatlieferanten aus
der Prager Umgebung aus dem direkten Verkehr mit
den Kunden ausgeschaltet wurden . Die Landwirte
dürfen seither a u s s ch l i e ß l i ch an die privi¬
legierten Molkereien liefern , di « für die Milch
- einen - tariflich festgesetzten , nach der Qualität ab¬
gestuften Preis «rhalten , der natürlich viel niedriger
ist , als - der übliche Marktpreis . Die Molkereien

können , mit dieser Regelung zweifellos sehr zufrie¬
den fein . Um so unzufriedener sind begreiflicher¬
weise die kleinen Milchlieferanten , aber auch aus
Konsumentenkreisen wurden Beschwerden ^, laut . Es
wuüx darauf - hingewiesen , daß die Konsumenten
zwar nur pasteurisierte Milch «rhalten , daß aber
der hygienische Wert der Pasteurisierung praktisch
gleich Null sei . Anderseits aber wirke sich die mo¬
nopolistische Stellung der privilegierten Molkereien
zum Schaden der kleinen landwirtschaftlichen Pro¬
duzenten aus , ohne den Verbrauchern zu nützen .

gum 10 . Todestage von

MSller van de « Bruck
( AP ) Ist Deutschland hat mat in diesen Tagen

di « Erinnerung an Möller van den Brück , den be¬
kannten , polittschen Publizisten , der 1925 , wie man
sagt , aus Verzweiflung über die politische Situation ,
seinem Leben ein Ende setzte , feierlich geehrt . Das
ist «in wenig erstaunlich bei eistem Mann , dessen
Ideen durchaus nicht mit ' denen des heutigen
Deutschland LbereiNstimmen . Denn «r war ost¬
orientiert — er stand damals im Banne des seiner¬
zeitigen Reichsaußenministers Brockdorff - Rantzau —,
er sympathisierte mit d^n nationalrevolutionären Be¬
wegungen im Nahen und Fernen . Osten , die von
Hitler als rassisch minderwertig angesehen werden
( später knüpfte Otto Straffer , z. B. ist der indischen

Frage , daran an ) , er betonte , ein echter Jungkonser¬
vativer , bei dem sich konservattve Gedankengänge m: t
linken Ideen eigenartig kreuzten , das Preußentum ,
das . bei den zentralistischen Nationalsozialisten im
Gegensatz zu den Deutschnationalen nicht gerade eine
Pflegestätte gefunden hat ( bei Göring gilt eS ja
lediglich der Wahrung seiner Machtposition ) , «in
Preußentum , wie es später bei solchen Außenseitern
wie Niekisch und Hielscher noch schärfer zum Aus¬
druck gebracht wurde . Ferner neigte er einem ge ¬

fühlsmäßigen Sozialismus zu , der zwar konserative

Züge hatte und etwas romantisch , fast snobistisch

aussah , auch hierin seine Abkunft von den Jungkon¬

servativen und von dem Kreis des Grafen v. Glei¬

chen um die Zeitschrift „ Ring " sticht verleugnens /

Selbst dieser Gefühlssozialismus aber wäre den heu¬

ttgen Nationalsozialisten zu viel . Schließlich war er

ein Gegner jeder Parteibildung . In künstlerischen

Fragen hatte er moderne Auffassungen , die in der

Sprache des Dritten Reiches als kulturbolschewisiisch

bezeichnet werden würden . Mit Hitler kam er nur

einmal zusammen , und sein Biograph F e ch n e r be¬

richtet darüber , daß beide aufeinander keinen sonder¬

lichen Eindruck gemacht hätten . Rosenberg hat ,

schon auf Grund seiner Anti - Ostorientierung und

seiner Kunstauffassung , aus seiner Abneigung kein

Hehl gemacht . - Er nannte ihn einen Asphalüitera -

ten . der blutlose Konstruktionen erdacht habe . Sach¬
kenner behaupten , daß er , wenn er um diese Zerr

noch gelebt hätte , am 30 . Juni sicherlich erschossen
worden wäre . Mit sicherem Instinkt ging m^ n ja
damals auch gegen den Ring - Kreis vor . Seiner

Witwe , di « einen bestimmten Kreis um sich grup¬

pierte , nahm man gleichfalls jede Bewegungsfreiheit .

Nun hat das Dritte Reich bekanntlich alle nur

erdenllichen Persönlichkeiten , von Friedrich dem

Großen bis Nietzsche , von Kleist und Schiller bis

Wagner für sich in Anspruch genommen . Man kam

sich also nicht wundern , wenn es dies jetzt auch mit
dem Verfasser des „ Dritten Reichs " tat ( in der

Neuausgabe dieses Buches , die bei der Hanseatische «
Verlagsanstalt herauskam , sollen übrigens starke
Aenderungen vorgenommen worden sein ) , obgleich
dieser Zentralbegriff Möller van den Brucks vonr

Nationalsozialismus total mißverstanden wurde -
Wenn der Nationalsozialismus diesen Mann , de »

übrigens die schwarze Fahne wieder zum Symbol er¬

hob , als Bahnbrecher ansieht , weil auch er konser¬
vativ und reaktionär , sozialistisch und marxistisch zu¬
einander in Gegensatz stellte und tveil auch er nach
einer Synthese suchte , um die sich z. B. heute Otto

Strasser müht und um die seit 1919 Außenseiter
von rechts und links in Deutschland rangen , so
täuscht der Nationalsozialismus lediglich vor , das zu
sein , was er in seinem Programm verhieß und wo¬
mit er alle diejenigen zu- fangen verstand , die sich
unter ihm die Erfüllung einer „antikapitalistischen
Sehnsucht " ; — um mit Gregor Straffer zu sprechen
— aber nicht ein Zuchtbausregime vorstellten . In
diesem Sinne haben die Erinnerungsfeiern für Möl¬
ler van den Bruck symptomatische Bedeutung , den «
sie sind eine Konzession an die unruhig werdenden
alten Kämpfer , ein zu nichts verpflichtender Be¬

schwichtigungsversuch , insbesondere gegenüber be¬
stimmten Jntellektuellcnkreisen , unter denen Möller
van den Bruck nicht geringen Einfluß besaß .

»
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